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I. ABTEILUNG. 

Periodische Literatur. 


m\*l ICD, „Monatsschrift zur Belehrung und Unterhaltung für ge¬ 
bildete Israeliten unter Mitwirkung namhafter gelehrter Männer 
des In- u. Auslandes.“ Herausgegebon von Ben Amitai. 
1. Heft [des I. Jahrganges|. Jerusalem 1896 VIII u. 40 S. kl. 8°. 

[Eine „Zeitschrift 14 , deren Redacteur hinter einem Pseudonym sich 
versteckt, um uicht erkannt zu werden, hat von vornherein jede 
Existenzberechtigung verloren. Nach dem Inhalte des ersten Heftes zu 
urteilen, verliert die Literatur wenig daran, wenn das erste Heft auch 
das letzte ist.] 

ZION, Hebr. Monatsschrift für die Wissenschaft des Judenthuras. 
Hcrausgeg. von A. H. Zupnik. I. Jahrg. Drohobycz 1896. 
Abonnement jährl. Mk. 6.— (Redaction u. Expedition: Drohobvcz 
Galizien). J ’ 


[Die erste N. enthält Mannigfaltiges, aber nichts Nennenswertes. Die 
bprache, selbst die des Redacteurs, wimmelt von zum Teil groben 
r ebleru. In den ersten Sätzen schon kennt der Schreiber keinen Unter¬ 
schied zwischen Der und Die. Wir sehen hierbei von Germanismen 
und lalschen Ausdrücken (wie -nay w für Pyramide, nmSa anaa für 
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eine falsche Anschauung) ab. Wenn sich die Zeitschrift nicht bessert, 
hat sie keine Zukunft,] 

3"]?ÖD1 mTDÖ, VON OST UND WEST, Hebr. Sammelbuch für 
Litteratur md Wissenschaft. Heraiisgegeben vm R, Braiuin. 
III. Heft Wien 1896. 152 S. Preis für 12 Hefte 20 Hk, 
(Redaction jetzt: Berlin-Ch&rlottenbarg, Kantstr. 105a.) 

[Ursprünglich als Monatschrifl (|Wu)i erscheint jetzt das „Satnmei- 
buch“ in zwanglosen Heften. Das dritte, vorliegende Heft enthält neben 
manch Unbedeutendem auch eine ganze Anzahl von vorzüglichen Arbeiten, 
teils vom Herausgeber selbst, teils von anderen Autoren, wie Kauf¬ 
mann, Weiss u. A. Da wir in unserer „Journallese“ der besseren 
Artikel Erwähnung thun werden*), so wollen wir hier davon abaehen 
und nur den Wunsch aussprechen, dass der voi liegenden N. noch recht 
viele folgen mögen,] 


DER ISRAELIT. Ein Central-Organ für das orthodoxe Judemhum. 
Begründet von Dr. Lehmann in Mainz. Redacteur Oscar Leh¬ 
mann. 37. Jahrg., Mainz 1896. (Adr. der Red. o. Exped.: 
Mainz, Schottstr. 2 ). Erscheint 2 mal wöchentlich. 


ARCHIV ES ISKACL1TES. Wochenschrift für Politik und religiöse 
Interessen der Juden. Ohetredact. H. Prague, Dircteur: J. 
Cahon, 57. Jahrg. Paris 18%. (Redaction: ruo de Berlin 9). 
Fr. 25.— jährl. 

CENTRAL BLAD voor Israeliten in Nederiand. Wochenschrift. 
Herausgeg. von Van Creveld u. Co’s. Buchhandi. XII. Jahrg. 
Amsterdam 1896. (Redaction u. Exped. Jonas Daniel Meijerplein 
8—10), fl. 4.— jährl. 

LAUBHUETTE, DIE. Israelitisches Familienblatt. Wochenschrift. 
Herausgeg. von Rabb. Dr. S. Meyer, Regensburg 1896. (Re¬ 
daction hat keine nähere Adresse). Mk. 8.— jährl. 

NEUZEIT, DIE. Wochenschrift für politische, religiöse und Cultur- 
Intoressen. Herausgeg. von D. Löwy. XXXVI. Jahrgang. 
Wien 1896. (Redaction u. Administrat.: IX., Kolingasse 11). 
fl. 9 jährl. 

0ESTERREICH1SCHE WOCHENSCHRIFT. Centralorgan für die 
gesammten Interessen des Judenthums. Herausgeg. von Dr. S. J. 
Bloch. XIII. Jahrg. Wien 1896. (Redaction: II., Untere Au- 
gartenstr. la). Fl. 10.— jährl. 

_ *) Um nicht verschiedene in Fortsetzungen erscheinende Zeitungsartikel 

ti-ÄÄ ffVÄJ« 3£Ä 

J^res 1896 erst im Januar-Heft 1897 au beginnen. B*ä. 











131 


UNGARISCHE WOCHENSCHRIFT. Organ für die socialen und re¬ 
ligiösen Interessen des Judenthums. Redigiert von M. Dorn¬ 
busch; Hauptmitarbeiter Jul. Gabel. 2 Jahrg., Budapest 1896. 
(Redact u. Administration: Budapest, III., Lajosgasse 189). 
M. 12.— jährl. 

UNIVERS, L\ ISRAEL1TE. Organ für das conservative Judenthum. 
Herausgeg. von S. Bloch. LI Jahrg. Paris 1896. (Redaction 
u. Administr.: Rue de Navarin 7). Fr. 25.— jährl. 


ISRAELITISCHER JUGENDFREUND, herausgeg. von E. Flanter. 
II. Jahrg. Berlin 1896. Erscheint monatl. 2 mal. Abonnement 
Mk. 4 jährl. (Redaction u. Exped.: Christmenstr. 36). 

(Die Zeitschrift, bei uns die einzige ihrer Art, verdient Eltern uud 
Lehrern empfohlen zu werden.] 

REVUE DES feTUDES JUIVES. Publication trimesterielle de la 
sociöt£ des Stüdes Juives. Redigiert von Isr. Levi. T. XXXII. 
Paris 1896. Fr. 25.— jährl. 

[Als wir in unserer ersten N. diese Rubrik eröffncten. war das 
erste Heft der Revue 1896 noch nicht erschienen. Da wir seitdem Raum¬ 
mangels halber die periodische Literatur nicht angeben konuten, mussteu 
wir mit der Anzeige der Revue, die zu den geschätztesten Organen der 
jüd. Wissenschaft zählt, aber sehr unpünktlich erscheint, bis heute 
warten. Hätte Herr Levi diesen Umstand beachtet, so wäre uns sein 
Vorwurf (Apr. Juni Heft p. 308) erspart geblieben.] 

MAGVAR-ZS1D0 3ZEMLE (Ungarisch-isr. Revue), redigiert von 
Prof. Dr. L. Blau. XIII. Jahrg. Budapest 1896. fl. 6.— jährl. 
(Redaction: Härsfa-utcza 25). 

[Die Zeitschrift, die früher monatlich erschienen ist, erscheint seit 
Januar 1896 vierteljährlich. Der Grund hierfür liegt in den augen¬ 
blicklich günstigen Verhältnissen der ungarischen Judenheit, die es 
nicht mehr nöti^ hat, in einer Monatschrift für ihre Rechte zu kämpfen 
Der frühere Mitredacteur, Dr. Franz Mezey, ist aus der Redaction 
ausgeschieden. Die Zeitschrift je loch hält nach wie vor an ihrem Pro¬ 
lamin fest, und während sie einerseits die Rechte der Juden nötigen- 
faUs zu verteidigen bereit ist, widmet sie sich andererseits der Wissen¬ 
schaft des Judentums, deren einziges Organ sie in Ungarn ist.] 

Einzelschritten. 

a) Hebraica. 

ÄCHIASAF, nPTOW wr»D mS iprim, Kalender für das Jahr 5657. 
IV. Jahrg. Warschau, Achiasaf, 1896. VI, 321, 18 u. 8 S. R. 1.— 

[Für Sammler und Bibliothekare wäre es vou Vorteil gewesen, wenn 
mit diesem Kalender eine neue Serie begonnen hätte Wegen des neuen, 
etwas kleineren Formates kann der Kalender nicht mit den ersten drei 
Jahrgg. zusammengestellt werden Hierzu kommt, dass auch der Titel 
eme Aenderung erfahren hat, indem nA gesetzt wurde für op mS. Das 
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gut auageatattete Buch ist reich an belletristischen Aufsätzen, von denen 
wir besonders die Humoreske ivn nu {>G w*n von A. S. Fried barg 
(die nur den Fehler bat, dass sie zu viel russische Worte und Sätze 
enthält! und die Erzählung app* r\y*% eine lebhafte Schilderung der 
Leidensgeschichte eines Waisenknaben von Ben-'Ami, hervnrbeben; 
ebenso die Humoreske mSpF r ß r-tr von ppn\ in der aber der tragische 
Ausgang unserem Geschmack nicht entsprechen kann. Den ersten Auf¬ 
satz bildet eine populäre Biographie Immanuel Remis von S. Bernfeld, 
an der wir gar manches nimusetzen hätten. So ist es z. B. Ueber- 
treibung, wenn Verf, von Immanuel sagt, * . inSpoS »'a pan «St? opoa 
ninno rvetr nren iS*o “unctr^ eramn 1 ? (S. 84). Nicht ganz richtig 
ist auch die Behauptung Hemfeld'*, dass (unn rrnm "i Sp) nS? *w« 
nV' L 03 . Die Makamen Charisis le^eii sich viel leichter und viel am 
genehmer, als die Immanuels, von denen man das aussagen könnte, 
was Inn von den Schriften Sa'adjaa sagt (Makame 5) Wahr tat aber, 
dass Im. nicht allein einzelne Sätze Oharmi entlehnt hat, sondern auch 
den Stoff für ganze Makamen. An anderer Stelle hat Ref. nach gewiesen, 
dass im* auch ühnrisis hehr. Hebers, der Hariri-Makameu gelesen und 
ihnen den Stoff für seine 7. Makame entnommen hat 0*r. Monatsscbr. 
189G, N, 2, S. 6). Dass Tm. nicht allein Chariai ausgebeutet bat, ist 
bekannt Auch die von B, (S, 34 Z. II v. u.) angeführten Verse sind 
unter dem Einflüsse Jeh. ha-Levis geschrieben (vergl. dessen Itfwäu, 
ed. Brody, I p. 89 N* 63 Z. 19 ff), S. 53 Z. I v. n, ist yy^ (coustr. 


8, 35 Z. 13 1. prr. 




von -p^) riditig und Note 3 das. zu streichen* 

für sawn. S. 42 Z* 16 1, v«m für nom; das Fragezeichen äst zu streichen. 
— Von den wissenschaftlichen Aufsätzen ist noch S* P* Rabinowitz nSja 
p.vSi StP n'ipn heirorzubeben. Braiutn giebt die Biographien von Dr. 
M. Giide mann u* Prof. M. Lazarus; die Biographie Prof. H. St eint hals 
von Sagorodski ist etwas kurz geraten. Tm Ganzen genommen, über¬ 
trifft dieser Kalender die ersten drei Jahrgänge. Wir können ihn allen 
Freunden der nenhebr, Literatur aufs Wärmste empfehlen,] 

EISENSTEIN, J. D„ wp Zwei Reeensiimeu New-York, 1896. 

[SA. aus; „Wtfön *u 11 Jahrg. L] 

FAHN, R., ton*' Ein nationales Gedicht Drohobycz, Selbstver¬ 
lag (Stamnia, Post Solotwina, Galizien), 1896, 60 S- Mk. — ,80. 

[Verf suhlt 17 Jahre. Das soll begründen, warum wir den Mangel 
an poetischem Geiste in allen zehn Gesäugen dieser Dichtung milde 
beurteilen. Er tritt ferner zum ersten Male mit einem Druckwerke m 
die OeffentJichkeit: eine Ungeübtheit im Corrigieren, die unzählige 
Druckfehler auf jeder Seite verraten, ist daher begreiflich* Die Sprache 
des Verf. ist im Grossen und Ganzen gut und auch nicht durch Neu¬ 
bildungen und Germanismen entstellt.] 

ITZKOWSKI, nnra, Mischnajoth. Hebräischer Test mit Puok- 
Ution, nebst deutscher Uebersetzung und Erklärung, Heft XXIII, 
Berlin, Itzkowski, 1896, 32 S. M, —.75, 

[Das vorL Heft ist das erste des TU. Bandes, der die Ordnung 
Naschim enthalt, vocalisierf, übersetzt und erklärt von DrM. Pein- 
chowski. P., der sich durch seine Arbeit „ Der Tanna Rabbi Ismael 
(Berlin 1894)’ als gründlicher Kenner des talmudischen Schrifttums in 
die Literatur eingetöhrt hat, beweist schon durch das erste Heft seiner 
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Bearbeitung der 3. Ordnung der Mischna, dass er, wie selten jemand, 
dieser schwierigen Aufgabe gewachsen ist. Seine Uebersetzung ist klar 
und correct, die VocalisaÜon den Regeln der Grammatik durchaus ent¬ 
sprechend. Die erklärenden Anmerkungen sind .sachlich und sehr präcise 
gehalten; sie verraten ein tiefes Eindringen in das behandelte Thema. 
Auf Einzelnes werden wir in einem andern Zusammenhang zurückkommen. 
Wie uns mitgetheilt wird, sollen die Schlusshefte des IV. Bandes, Ne- 
sikin, den Dr. Holtmann bearbeitet, demnächst erscheinen.] 

1TZKOWSKI, H., rnn mS, Berliner Kalender für Israeliten auf das Jahr 
5tf57 (18ii7). XIX. Jahrg. Berlin, Itzkowski, 1896. Mk. —.30. 

[Neu zugegeben: ennn nra -np. niööu jvotn u. noiyn mMDO]. 

JUED1SCHE GESCHICHTEN. (jyMnw Verfasst von be¬ 

rühmten jüd. Schriftsteilern. Budapest, Allgem. jüd. Zeitung, 
1896. 105 S. 32 °. 

[Deutsch in hebr. Lettern. SA. aus der „Allg. jüd. Zeitung 44 .] 
LEHMANN, M , pW* "UW ]VH), Säen und ernten. Eine Erzählung. 
Budapest, Allgem. jud. Zeitung, 1896. 270 S. 32°. 

[Deutsch in hebr. Lettern. SA. aus der „Allg. jüd. Zeitung 44 .] 

LI BO WITZ, N. S., »me ,tw irnrr n „A critical Account of the 
Life and literary Activity of Leon Modena.“ Wien, Selbstverl 
des Verf. (Newark N. J., Kmney Str. 299.) 1896. 120 S. 

[Leon de Modena war ein genialer und talentvoller Maun. Er be¬ 
herrschte verschiedene Gebiete des Wissens, war ein gründlicher Talmudist, 
ein gewandter Hebraist, ein leidlicher Dichter und ein geistreicher und 
äusserst produktiver Schriftsteller. Es haben ihm aber auch verschiedene 
Mängel augehaftet. Er war für Geld zu allen Diugen zu haben, was 
seine 26 „Professionen “ beweisen; das auf jede mögliche Weise erworbene 
Geld opferte er dem Moloch des Kartenspieles; trotz seines kritischen 
Geistes war er doch dem Aberglauben verfallen, huldigte er doch der 
Astrologie und ähnlichem Unsinn; oft stand er in Wort und That mit 
sich selbst in Widerspruch; im Verkehr mit andern war er nicht offen- 
herzig genug. Das ist das allgemeine Urteil über ihii und seinen Cha¬ 
rakter. Hierzu kommt noch sein Streben nach Reformen, das einer 
objectiven Beurteilung sich entzieht und immer nur nacli dem indivi¬ 
duellen Standpunkt des Kritikers gebilligt oder verworfen werden kann. 
Libowitz nun kann es nicht vertragen, dass de Modeua von allen seinen 
Biographen wegeu seiner Fehler verurteilt wird; er unternimmt es nicht 
nur, dem Motto seines Buches(Jes. 1.16) treu,seinen Helden von allen 
Sünden rein zu waschen: er will vielmehr den Nachweis führen, dass 
n pey: nuni“! Schon die ersten Versuche aber hätten L. über¬ 
zeugen müssen, dass dies ohne deu Scharfsinn eines R. Meir (Eruhiu 13b) 
unmöglich sei. Die Arbeit macht in der That an manchen Stellen den 
Eindruck, als wollte der Verf. sich selbst täuschen. Oder ist es nicht 
eine Selbsttäuschung, wenn Verf. de Modena 25 u. S. 93 ) als einen 
Märtyrer hinstellt, der Hunderte von Dukaten verspielt hat, um da¬ 
durch seinem Volke Dienste leisten zu können, indem er da Gelegenheit 
tand, seinen hochgestellten Spielgenossen eine gute Meinung vom Juden¬ 
tum beizubringen? Man lese folgende Satze und versuche, sich dabei 
des Lachens zu enthalten: .Snpn poo nSa cvro »p nto chöS uk k *03 
nm -jtrt:: pvwn idk: nyo hpku #pvwn enn vww w»nS Sy inyo-jp ni 
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[Saö] dmt 3 nrntfrm hvn n'r'nyv /umvia jni 210 cnn ijn* «S em« q 
p'mao w c'Sa a w a 'Mai Mnno Sa (S. 251. Alles dies beruht aber auf 
ei uer miss verstandenen Stelle in dem für unsere Frage übrigens cha* 
rakteris tischen (Gutachten de Modena's, \n weichem er mit einem Eifer» 
der einer besseren Sache würdig wäre, für das Aufheben des von Seiten 
der Gemeinde ergangenen Spielverbotes eintritr. (L&mpronti, prrai 'ins 
s> v. p\nwh yhv ein). De Modena selbst nennt seine Leidenschaft» 
Karten zu spielen» nun* nwan und berichtet mit Bedauern: nny dj 
nn o noua n*w nons r* nv mw nu;ön Eiptmt naptS f c p My nyS 
pinstb 'mtm mor (nun’ "fi bei Geiger p. 16 b). Es ist ihm gewiss nicht 
eingefallen» dass nach 255 J ahren jemand aus seiner , »Sünde 1 eine Tugend 
machen und zu seinem Bekenntnis hinzufügen wird: bv nm Swai 
tuarta r f '2 iS 'cm pvnh D**tn9 Span n*n /jkto* bbl (S. 25 Anm. 1)1 In 
Kap. IV — die Arbeit zerfällt in XXII Kapp. — wendet sich Verf. 
pöwn k* 7 lüsya «;nt ]>y’Dp\ rvftum r^apr ipoy ry fe"«n hv) M'öWö ui 
ans, doch weies er nichts weiter vorzubringen, als einige Gitate. welche 
die bekannte Tbataache bestätigen, dass de Modena sich nicht frei halten 
konnte von dem Glauben an den Einfluss der Planeten auf die Schick¬ 
sale der Menschen; keinesfalls aber wird hier die Berechtigung des Vor* 
wurfes widerlegt, dass er, ein Feind der Kabbalah, für Geld auch myop 
geschrieben hat, - Ebenso ist es verlorene Mühe, in de Modena*» 
„Ritr 4 ein grosses Verdienst nm das Judentum zu suchen* Schon der 
Satz na ayiM wem mimn« mSyo itry taffw ipu onn Tun tp . * fnun ^nSn 
arin ins tan'Sy ncmDn npis nn ny (Riti, Rubins Uebers., 11,6,3), der 
eine Unwahrheit enthält, die de Modena au einer andern Stelle in noch 
schärferen Worten wiedergiebt (natan zu Nedarim 66: im hunV' ay pi 
mäam *ien n'hm niSn nvjyntf ab» wyon wbnm ormman an q*yi p 
"naiü mo □ nS n»:n ttSi intatt)), zeigt wie weit die „Unparteilichkeit" 
eines Mannes gehen kann, der offen heraussagt: T1 n*M kpo ,[ ?n 
':k dj nnayn >tVo *2 <rß*nan nyn >nns» *oy mV 4- , ferner: 
rootri jyS Ssa aS^nSi nyi\ cyo auto cnm pnsn^ 'flyp*. Man muss sich 
der Bitten tu Gebräuche der Juden nicht schämen, um das Urteil Grätz' 
zu unterschreiben; die bissige Bemerkung dea Verf. (S. 57) wird diese 
Wahrheit nicht aus der Welt schaffen* — In seinen Werken zeigt sich 
de Modena als entschiedener Gegner der Talmudiatem Er erklärt: 

vtpyoi ro ^in* xbv wi m na nnS pa *\bw nmnn na'nan" 
(vgl. die richtige Auffassung dieser Worte bei L. S. 96); in demselben 
Binne schreibt er: „nniia nvnS l*nyn apy* *nS« pan n» na 4 ! tSto 
vnin tpnS q*trs«n inan p**Qn* (bM Sip p, 64). Danach iat es verkehrt, 
wenn Verf. annehmen will, dass de Modena den Sm Sip nur verfasst 
habe, um die Taiinudisten im nn« n;«r verteidigen zu können. Selbst 
wenn dem so wäre, hätten die Talmudisten Grund genug, ihm zuzunifen: 
„^piyo «Si H^ano «S 41 . Aber es liegt näher anzunebmen, dass de M. 
bei Abfassung seiner letztgenannten Schriften von seinem Grundsätze 
ausgegangen ist: „nnjäirsnn eups □ nmn IMpiDtn irvcwn nwyen '^w 44 
bip p 14). Wenn also Lnzzatto (MH2« p* 993) von de M, meint 
„wto üc’cnicyi c'*npno ’inv 'nöSnn^ nsron « 2 ^ so 

können wir das durchaus nicht mit L. (S* 46) ein hl bpiyD tj£t?c" nennen. 
— Wir wissen, wie de M* gedacht; aber hatte er auch den Muth» sich 
zu seinen Anschauungen oflen zu bekennen? L. antwortet allerdings 
\ß. 34): „am n«n «\nv nyrh ni*nnn n'n nt *w 

iny «vti hi nn «S finun o ,ma* jw? 

iSip Aber schon S. 35 wird dieses mit solcher Bestimmtheit 

ausgesprochene Urteil abgeschwacht, indem erklärt wird n ]n «S 
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mpan i'v mpö ny ipn »ts>cn tr*HD p*> ,ipow kSi wan nt *ry mtparA Siaj o**n 
uwS nnn vn annan ,vc na;»' Sa vmona Sa* ,nyjö“. Dieses Urteil ist 
richtig und wird bestätigt von de M. selbst iudem er (in p) bemerkt : 
„aS kSi nta iS "lounonaTC »Syo inno w*n nia iana in» oh »a yt 
aw“. Wollten wir uns des Stiles der geistreich sein sollenden Be¬ 
merkungen des Verf. (s. z. B. S. 24. Anm. 1) bedienen, so könnten 
wir sagen: .nac* cira lann» hSi lav nSr on'Sy um oh, c"Hn -vanr nypa 
no yivaS :momSip na hmv» v naa »atm D’jiasa p *n«n hS o toiS pi 
htrc:. Von den vieleu Einzelheiten, die wir noch hervorzuheben hätten, 
sei nur erwähnt, dass die Sprache, die Verf. (S. 61) gegen Rapoport 
führt, in dem Munde seines Verteidigers sich seltsam ansnimmt; ferner, 
dass die vielen Nebenbemerkungen, die nicht zur Sache gehören, oft 
recht geschmacklos sind Dies gilt von den Bemerkungen des mnan 
vyytn (S. 68, S. 64) und dgl] 

L1BOWITZ, N. S., nipa miK, Kritische Bemerkungen zu A. H. Weiss’ 
Memoiren (Tmroi). Newark N. J., Selbstverlag, 1896. 16 S. 

[Wir haben oben S. 74 mit Genugthuung der Schrift Epsteins Er¬ 
wähnung gethan, in welcher dieser geistreiche Kritiker Rapoport gegen 
die ungerechtfertigten Angriffe Weiss’ in Schutz nimmt In der vor¬ 
liegenden Schrift L’s. begrüssen wir eine Ergänzung dessen, was Epst. 
vorgebracht. Besondere Beachtung verdient der S. 7. ff. geführte 
Nachweis, dass die Angriffe W’s. lediglich auf einem Aufsatz Schorr’s 
gegen Rapoport (p^nn IV) beruhen. Wir kennen also das Arsenal, 
dem W. seine rostigen Waffen entnommen.] 

LOEWENTHAL, A., o'ßiDiS'on "ioid, („Sinnsprüche der Philosophen“). 
Aus dem Arabischen des Honein ibn Ishak ins Hebr. übersetzt 
von Jehuda ben Salomo Alcharisi. Frankfurt a. M., Kauffmann, 
1896. VIII u. (>2 S. Mk. 1.50. 

POPPELAUER, M., rnn roS, Berliner Volkskalender für 

Israeliten auf das Jahr 5657 (1897). 37. Jahrg. Berlin, Pop¬ 
pelauer, 1897. Mk. —.50. 

TAWIEW, S., chSm py, Kinderwonnc. Hebräisches Lesebuch für 
Kinder. Nebst Ucbers. der Vocabeln in 4 Sprachen: Russisch, 
Deutsch, Französisch und Englisch. II. Teil. (S. 289 — 534). 
Warschau, Tuschia, 1896. R. —.70. 

ZOFNATH PA’NEACH (pseudon.), 'C, Zwei Briefe zur 

Charakteristik Lazar Löw’s, Rabbiners zu Ungvär. s. 1. e. a. 
(aber 1896). 8 S. 36°. 

[Die Briefe haben nur locales Interesse. Löw, der jetzt unter den 
Chassidim seine Anhänger sucht, soll entlarvt werden, indem nachge¬ 
wiesen wird, dass er mit fanatisch zu nennender Wuth gegen diese 
Partei und ihre Häupter schreibt. Einige Mitteilungen über den Sach¬ 
verhalt wären für den künftigen Bearbeiter der Culturgeschichte der 
Juden iu Ungarn von Wert.] 

ZÜCKERMANN, 8., JW» nnn, Talmud. Miscellen von versch. Ver¬ 
fassern. Erscheint in zwanglosen Heften. II. Jahrg. Heft 2. 
Jerusalem, Verl, des Herausg., 1896. 18 Bl. 4 °. 
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b) Judaica* 

BACHER, W,, Die Agada der palästinensischen Amoräer. II. Band:- 
Die Schüler Jochanans (finde des dritten und Anfang des vierten 
Jahrhunderts). Strassburg, Trübncr, 1880. VI u, 545 S. 
BRANN, M,, Geschichte der Juden und ihrer Litteratur. Für Schule 
und Haus bearbeitet. Teil I: vom Auszug aus Aegypten bis 
zum Abschluss des Talmuds. 2. Aufl, Breslau, Jacobsohn u. 
Cd., 1896. VII u. 259 S. Mt 2,— 

[Richtige Geschichtsauffassung, gepaart mit einer vorzüglichen Dar¬ 
stellung der Einzelcreigiusse, sowie die Warme der Empfindimgen, die 
das Ganze durch dringt und den Leser anzieht und begeistert, machen 
die B/sche „Geschichte der Juden 11 zu einem Buche lür ^Schule und 
Haus 11 comtno il faut Wir finden hier nicht die breitspurige Schilderung 
unbedeutender Ereignisse, aber auch nicht blosse Andeutungen von 
grossen Geschehnissen: Verf, hat stets herausgefimden, was den gewöhn¬ 
lichen Leser an der Geschichte interessieren kann uud soll und dieses 
so dargestellt, dass trotz der knappen Worte dem Leser doch das 
Bild lebendig vor die Augen tritt; alles das ist hoch zu schätzen bei 
einem Gelehrten, dem einerseits auch das Tüpfelchen über dem i von 
grossser Wichtigkeit ist, und dem andererseits peinliche Genauigkeit 
höher steht, denn Klarheit und UebersichtJichkeit in Ausdruck und 
Darstellung. Einige wenige Bemerkungen mögen hier folgen : S, 7 ist: 
,Ä n den Sabbat heu, Neumonden uud Festtagen des 
Jahres kam Israel zur Festfeier . . . 4i ungenau, da ganz Israel 
nur au den o'tn trSw zur Festfeier zu erscheinen verpflichtet war. 
S. 9 hätte schon beim Schemitta-Jahre erwähnt werden sollen, dass 
jeder hebräische Sklave frei ausging, und nicht erst beim Jobeijahre. 
Allerdings hatte im Schernilta^Jahre der Sklave das Recht, unter 
gewissen Umständen seinen Dienst bis zum Jobeljahr fortzusetzen. 
S. 20 hätten wir etwas über die Jugend Davids erwartet Ebenso hätte 
S. 21 etwas mitgeteilt werden sollen über die Gründe, welche das Zehn- 
stämmereich veranlasst haben, sich vom Staate Joszureissen, S. 4b Z. 18 
ist „die Furcht vor mir" zu setzen, für „meine Furcht 11 . Mehr Aus¬ 
führlichkeit erfordert die Darstellung des Purim festes tS. 53), wie die 
Vorgeschichte Josefs (8- 59). S. 56 ist „ an betend'* als übertrieben zu 
streichen. S, 61 Aum, 1 ist FränkeFs Uebersetzimg von Ben Sirs, hin¬ 
zuzufügen. Neuerdings hat Scheehter in Cambridge ein Fragment 
des bebr. Originals entdeckt. Dass sich „die völlige Haltlosigkeit 11 des 
Gerüchtes, dass die Mutter Hjrkan's in der Gewalt der Heiden ge¬ 
wesen sei, ergeben habe, steht in Widerspruch zu dem Berichte in B. 
Kiddnschin 66 a. Oh die Juden gerade „mit Freuden 11 Not und Ent¬ 
behrung ertrugen, möchten wir bezweifeln. Eleasar b. Asarjah (8, 186) 
wurde auch deshalb zum Patriarchen gewählt, weil er Einfluss auf die 
rem. Behörden halte (B. Berachoth 27b). 8. 195 Z, 3 lies Sebuafnr 
Behebua (vgl. B. Giltin 57). Bei zugemuteter Uebertretung der be¬ 
kannten 3 Gesetze (S, 201) ist nach Ansicht einiger Lehrer der Mär- 
tyrertod nur gestattet, nicht aber zur Pflicht gemacht Vondenver- 
hältnissm&ssig wenigen Druckfehlern heben wir einen heraus, der arg 
ist: für Selbstsucht Ist (S. 145 Z. 12 v. m) Selbst ucht zu lesen. 
Für den Geist, der in dem Buche herrscht, sind folgende Satze be¬ 
zeichnend: „Wohl mögen viele an heidnische Sitte und Anschauung 
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bereits Gewöhnte schnell in der Fremde heimisch geworden sein und 
andere gegen höhere Interessen Gleichgültige sich allmählich in die 
neuen Zustände eingelebt haben. Ein Teil des Volkes sonderte sich von 
diesen wie der Weizen von der Spreu. Er blieb zurück als das Gute 
und Echte von Israel, während die Spreu derer, die abgestumpft, halt¬ 
los und untreu waren, vom Sturm dahin getragen wurde und unter den 
Völkern der Erde sich verlor“ (S. 36). Das Papier ist gut, der Druck 
rein. In schönem Originalband eignet sich das Buch vorzüglich als Ge¬ 
schenk für die reifere Jugend.] 

CHAMBERS, A., Our Life after Death: the Teaching of llie Bible 
conceming the Unseen - World. 12. cd. Prefaee by Canon 
Hamraond. London, C. Taylor, 1896. 214 S- S2, 6d. 

DALMAN, G., Das alte Testament ein Wort Gottes. Ein Vortrag, 
gehalten zu Eisenach auf dem Kartelltag der akadem.-theo- 
logischen Vereine der deutschen Universitäten, am 20 Mai 
1896. Leipzig, Hinrichs, 1896. 20 S. Mk. —.50. 

[Mit dieser Schrift tritt Verf. in die Reihe der Streiter, die an dem 
„Kampf um das alte Testament“, der in der letzten Zeit heftig ent¬ 
brannt ist, lebendigen Anteil nehmen. D. will, wie verschiedene seiner 
Kampfgenossen, eine vermittelnde Stellung einnehmen. Trotz seines 
bibelkritischen Standpunktes meint er, dass wir, bei der einzigartigen 
Stellung, welche die Bibel in der Geschichte der Menschheit einnimmt, 
glauben müssen, „dass, wenn irgendwo, so an ihr Nichts zufällig ist, 
dass jeder Buchstabe darin dem von Gott gewollten Zwecke dieser 
Sammlung entspricht“. Dieser Zweck kann für eiuen christlichen Theo¬ 
logen nur Einer sein.] 

GILBERT, J., Nature, the Supernatural, and the Religion of Israel. 

[Cincinnati] London, Sampson Low & Co., 1896 S10, 6d. 
G01TE1N H., Ankläger und Vertheidiger des Talmud. Nach einem 
Vortrage Berlin, Poppelauer, 1897. 27 S. M. 1. 

[In dieser Arbeit — ein Separatabdrnck aus der „Jüdischen Chronik“ 
Jahrg. 1896 — liegt uns eine gefällige Schilderung der Verfolgungen 
vor, denen der Talmud zu allen Zeiten ausgesetzt war, während die 
Verteidiger dieses nationale n Schatzes nur eiuen beschränkten Raum 
einnehmen. Wir haben augenblicklich nicht die Mittel bei der Hand, 
um constatieren zu können, wieweit Vrf. anderen Arbeiten auf diesem 
Gebiete folgt; wohl aber bemerken wir, dass er das Thema nicht er¬ 
schöpft hat. Wir übergehen Kleinigkeiten und fragen uur, warum 
Verf. nicht mit einigen Worten auf die Disputation des Moses de 
Tordesillns in Avila (1375) hin weist. Oder muss eine Disputation 
erst mit der Verbrennung des Talmud enden, um einer Erwähnung würdig 
zu sein? Dann hätte aber jedenfalls die Verbrennung des Talmud in 
Rom u. dem übrigen Italien 1553 (s. Berliner, Geschichte der Juden 
in Rom II a 8. 109 f. und die das. Amu. 3 u. 4 angegebenen Quellen; 
ygl. ferner das. 11b. S. 18 über die Bulle Gregors XIII, hebr. Bücher 
im allgemeine» betreffend) Erwähnung finden sollen. L'as Mittelalter 
und ndt ihm „die Mut- und thränenreiche Leidensgeschichte“ beginnt 
für die Juden der meisten Lände r Europas mit dem ersten Kreuzzuge, 
also Ende des 11. nicht im 13. Jahrhundert (S. 5). Die Darstellung der 
Disputation in Barcelona und ihres Ausganges ist ungenügeud. Hätte 
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Vf, nicht mit dem Schicksal des Talmud „ehe noch eine Zeile reu ihm 
niedergesdirieben war“ begonnen und sich Beschränkung auf erlegt bei 
der Besprechung von Rohlings „Talmudjuden 14 und seiner Folgen: so 
hätte er ausführlicher sein können dort, wo Ausführlichkeit am Platze 
war- Die am Schlüsse (S. 24 ff.) als Resultat der Skizze zusammen¬ 
ges teilten Hauptgesiehtspunkte, von denen aus zu allen Zeiten die 
apologetische Abwehr gegen die Angriffe auf unsere literarischen Denk¬ 
mäler der nach bi bl. Epoche zu führen wären, ist der Beachtung wert.] 

GRIMME, Grundzüge der Hebräischen Accent- und Vocallehre. 
Freiburg 1. Sehw., Univ. Btiehh., 1896, M, 8.— 

JACOBS., JOS., Jewish Jear-boök, an Annual Record of Matters 
Jewish, 5657. London, Simpkin, 1896. 284 S. S2, 

KAMPHAUSEN, A., Das Verhältniss des Menschenopfers zurisr. Re¬ 
ligion. Progr. Bonn, Röhrseheid u. Ebbecke, 1896, 75 S. M. L50. 

KAUTZSCH, E., Die heil. Schrift, d. Alten Testaments, herausg* 
2 Aufl. Freiburg, J. B, C. Mohr, 1896, M, 12.60. 

K NIGHT, W,, The Arch of Tiius and the Spolis of the Temple. 
Introd uct, by the Biskop o t Durham. Authentic Ilius, London, 
Relig. Tr. Soc., 1896. 128 S. S2, 6d. 

KRAETZSCHMAR, Die Bundesvorsteilung im alten Testament in 
ihrer gesch, Entwickelung, Marburg, Eiwert, 1896. M. 6 40. 

KfRAUSS], Pfr. in Dr, bei M , Israel war ein Bekenntnis und ein Volk 
und wird Beides wieder werden. Leipzig, Wilhelm, 1896. 30 S. 

KURREIN, A., Das Kaddisch der Trauernden. Frankfurt a, M., 
Kaufmann, 1896. M. 0,20. 

LA ZA RE, B., Centre PAntisemitisme (Histoire d’une polemique). 
Paris, Stock, 1896, 

LJ&B, A. JAKAB, Judea 4s Izrael törUnete a babiloni fegsägtol 
fogva egesz a jelenkorig L Heft. Budapest, Sternberg u. Co., 
1896. 24 S. (Probeheft). 

[Eine „Geschichte Judeas und Israels von der babylonischen 
Gefangenschaft bis zur Gegenwart“, deren erstem und zweitem 
Teile das Ganze ist auf 3 Teile (30—36 Hefte) berechnet — „Fl avius’ 
Josipus\ des hebr,-lateinischen Chronisten, in hebräischer Sprache 
verfasstes Werk“ zu Grunde liegt und ausserdem noch verschiedene 
„griechische, französische und italienische Schriften 11 als Quellen dienen, 
deren dritter Teil aber aus Werken in „spanischer, englischer and 
deutscher“ Sprache schöpft! Diese Angaben auf dem Titelblatt — 
„viele in den Text gedruckte Illustrationen“ gehört aucli dazn lassen 
vermuten, dass wir es hier mit einem „Autor“ zu thun haben, der 
über eine Wissenschaft schreibt, deren ABC ihm unbekannt ist. Der 
Inhalt des Heftes bestätigt diese Vermutung voll und ganz. Wir 
müssen es uns natürlich versagen, zur Belustigung der Leser liier 
Einiges anzufahren j es genüge die Mitteilung, dass der Verf. gnädig 
genug war, die „Geschichte Judeas und Israels von der babylonischen 
Gefangenschaft bis zur Gegenwart“ nicht gleich mit Adam, sondern 
erst mit Noah und dessen drei Söhnen zu beginnen! Die Qualität des 
Papiers entspricht derjenigen des Inhaltes.] 











139 


LOEWENTHAL, A., Tlonein Ibn Ishäk, Sinnsprüche der Philosophen. 
Nach der hebr. Uebersetzung Charisi’s ins Deutsche übertragen 
und erläutert. Berlin, Calvary u. Co., 1896. VIII u. 193 S. 
Mk. 3, . 

[Besprechung folgt in der nächsten N.] 

LOUVIER, Aug., Chiffre und Kabbala in Goethes Faust. Neue Bei¬ 
träge zur Kaustforschung. Dresden, Hellmuth Henklers Verlag, 
1897. 

MOULTON, R. G., Deuteronomy. Edited, with Introduction and 
Notes. London, Macraillan, 1896. 186 S. S. 2, 6d. 

MUNK, L., Was ist Thicrschutz und wie soll die Pflicht der Schonung 
der Thiere und Pflanzen in der israelitischen Schule gelehrt 
werden? Vortrag. Marburg, Elwerts’sche Verlagsh., 1896. 22 S. 

POLLAK, KA1M, lskolai adatok Israel nöpenek multjäböl. Heft I. 
Budapest, Selbstverlag (Damjanichgasse 2), 1896. 18S. fl. —.20. 

[Daten zur Geschichte des Schul- und Erzieh ungs wesens hei den 
Juden im Altertum. Das Heftchen enthält drei Kapp. I: Von den 
Patriarchen bis zum Aufenthalt der «luden in Arboth-Moab. II: Von 
der Eroberung des Landes bis Simon b. Schetach. III: Von 
da bis zum Zeitalter der Tannaim. Das erste Kapitel ist naturgemäss 
sehr mager: es beschränkt sich auf die Erkl. einiger Wörter, die leiten, 
lehren, erziehen bedeuten. Auch im zweiten Kap. spielen derartige 
Worterklärungen die Hauptrolle. Zu S 12 Z. 3 v. u. sei bemerkt, dass 
Ps. 9 das Alphabet bis 3 enthält, von einem Lapsus bei Zz., 
Gottesd. Vortr. J p. 10, kann also nur in Bezug auf Ps. 10 die Rede 
sein, und nur darauf bezieht sich das Fragezeichen das. Anm. d. Warum 
schreibt Verf. (S. 13) „Erich milin“? Im III. Kap. finden wir nichts 
Neues Die Mischna (S. 17) ist, trotz des an mehr als 40 Stellen vor¬ 
kommenden Titels '3*i für R. «lehuda ha-Nasi und trotz der letzten 
Mischna in Sota, doch das Werk des R. Jehuda ha-Kadosch.] 

SCHULTZ, HERM., Alttestamentl. Theologie. Die Offeubarungs¬ 
religion auf ihrer vorchnstl. Ent wickelungsstufe. 5. völlig um¬ 
gearbeitete Auflage. Göttingen, Vandcnhoeck u. Ruprecht, 1896. 
VI u. 650 S. 8°. M. 10,40. 

SELLIN, E., Beiträge zur israelitischen und jüdischen Religionsge¬ 
schichte. lieft 1. Jahve's Verhältniss zum isr. Volk und In¬ 
dividuum nach altisr. Vorstellung. Leipz, A Dcichert Nachf. 
(A. Boehme), 1896. IV u. 240 S. M. 4. — 

STEINSCHNEIDER, M., Schriften über Medicin in Bibel und Talmud, 
und über jüdische Aerzte. (Sonder-Abdruck aus N. 25 und 
26 der „Wiener klinischen Rundschau“, red von Dr. Heinrich 
Paschkis, Verl. v. A. Holder — in 30 Exempl ) 

[Einen Nachtrag hierzu lassen wir folgen.) 

VALETON, J. J. P., Christus und das alte Testament. Berlin, 
Reuthcr u. Reichard, 1896. M. 1.— 






VOGELSTEIN, FL, und RIEGER, P., Geschichte der Juden in Rom. 
I. Rnd, 139 vor bis 1420 nach Ohr, Berlin, Mayer u. Müller, 
1896. VIII u, 512 S. 

WERTHEIM, G., Die Arithmetik das Elia Misrachi. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Mathematik. 2. AtifL Braunschweig, Vieweg 
u, Sohn, 1896, 4 Bl. u. 68 S. 

ZEHNPFUND, Einige zeitgemässe Bemerkungen über den Wert der 
Assyriologie L die altt es tarnend. Li tterar-Kritik. 

[Irr. Ernste Allotrift, Abhandlungen aus Theologie und Kirche 
von Dienern der evang. Kirche in Anhalt. Eine Jubilänrnaschrift 
Dessau, Bauuiann 189H. VI11 u. 312 S. Hk. 6. — Auch in SA. 
5 S. Mk. .20], 


Kataloge. 

Von Gebr. Levis son (Firma D, Proops -J.) in Amsterdam 
geht uns ein Auctionscatalog zu, der ca. 2000 Nn, zum Teil 
seltener und wertvoller Schriften in hebräischer, lateinischer, por¬ 
tugiesischer und spanischer Sprache, auch einige Manuskripte ver¬ 
zeichnet. Die Versteigerung findet am 9, 10, 11, 16 u, 17 Nov. d. 
J. in Amsterdam statt. 


II. ABTEILUNG. 

Christliche Hebraisten. 

Von Moritz Steinschneider, 

(Fortsetzung.) 

Die hier folgenden Autoren (wovon Einige vielleicht ins Mittelalter 
gehören) sind nur Uebersetzer und nach dem System meines 
ßodleiamschen Catalog’s derart geordnet, dass zuerst die Ueber- 
setzer von Talmudteilen und verschiedenen anonymen Schriften 
kommen, dann die Uebersetzer von Schriften, deren Verf, be¬ 
kannt sind, nach dem Namen der letzteren, 

[65. Der lateinische Uebersetzer der rmpn bei Sabbatai Bass ist der 
Jude Jakob Abendana, das ms. in Cambridge; s. Wolf II p, 716-] 
66, Anonymus a) latein. Uebersetzung des Talmud-Tractats Be- 
rachot mit der Gemara, nach dem Zeugnisse Rhenferd’s bei 
Wolf 11 p. 704 scheint verschieden von 
b) der Uebersetzung eines Pastors in der Nähe von Groningen, 
nach dem Zeugnisse Vitringa’s bei Wolf L c. 

g) desgl. ein ms, im Cat&l. der Bibliothek von Guil, Anslar 
p. 37, bei Wolf II p. 704, 







141 


67. Anonymus übersetzt die Mischna Abot, a) ms. Uffenb. 200 
(Wolf, IV, 321); ms. Hamburg 63 10 . — b) daselbst n. 12 . 

68. Anonymus, oin Gelehrter um 1650, wahrscheinlich in Frank¬ 
reich, beschäftigte sich mit einer latein. Uebersetzung des Talmuds; 
s Locb, Une inscription hehr. 1878 p. 4. (HB. XVIII, 55). 

69 . l ) Anonymus übersetzt einen anonymen Coramentar zu Levit. 
Kap. 12 ff , ms. Uffenb. 200 (Wolf II, 1399 n. 858), jetzt ms 
Hamburg 63 b [tis] 

70. Anonymus in England, dessen Uebersetzung des Buches vnt nicht 
im Druck erschienen; Sabbatai bei Wolf I p. 1143. 

71. Anonymus übersetzt lateinisch den sogen. über Ruth 
auch gedruckt unt d. T. ntwi; Theatr. Placeian. bei 
Wolf 1 p. 180. 2 ) 

72. Anonymus übersetzt den Dialog zwischen Galen und Muria 
über die Seele aus der hebr. Uebersetzung des Abraham ibn 
Chisdai , ms. Vat. 4650: „Verba Galieni ad suum discipulum 
Maurium“ etc. Jellinck sicht dasselbe Schriftchen in dem „Trac- 
tatus de doctrina spiritus et animac physicus“, welcher mit dem 
lateinischen pseudo-aristotelischen de Porno (s unter Manfred 
n. 34) gedruckt wurde. Eine Auskunft über das Vatican’sche 
ms. wäre sehr erwünscht; s. Hebr. Uebersetz. S. 274. 

73. Anonymus, latein. und (desselben??) spanische Uebersetzung 
eines Comm. zu Jesaias u. Jerem. nach einem handschr. Catalog 
bei Wolf 111 p. 190 in ms Escurial IV M. 8. Darüber wird 
allerlei Unrichtiges angegeben. De Castro I, 86 giebt zu Jes. 
1, II mit spanisch von Alfons de Zamora 1530 (fehlt bei 
Neubauer, Jew. Quart. VII, 410), Jer. I. III mit spanisch, zu 
Maleachi geschrieben und spanisch übersetzt von Arias Mon¬ 
tanus 28 Nov 1620. Daher stammt wohl die ungenaue 
Angabe bei De Rossi (Hist.-Wörtb. deutsch S. 166). Wenn ich 
die, jedenfalls mangelhafte und confuse Catalogsnotiz, ohne 
jenes Datum mitgeteilt von J. Jacobs (An Inquiry into the 
Sources etc. 1894 p. 67) richtig auslege, so soll das ms. A, 
IV 20 aus dem XV. Jahrh. (was noch zu erhärten wäre, von 
Alfons ist allerdings nicht die Rede) vou Arias Montanus 
copirt sein, der ja jedenfalls nicht im XV Jahrh. lebte. 

74. Anonymus, {David Kimchi) s. Malanima (1774). 

75. Anonymus übersetzt lateinisch David Kimchi zu Obadja, 
Jona K. I, Micha K. I (auch Raschi und ibn Esra), ras. Uffen- 
bach 200, jetzt Hamburg 63 

’) Verschied, anon. Schriften in ms. Vat. 189,190 s. unter Mithridates. 

2 ) Die Übersetzungen von Schriften des Abraham Abulafia und AbraJtam 

b. Achselrad (trr nro) bei Wolf I p. 100 sind von Fl. Mithridates, s. d. 
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76. Anonymus übersetzt latein. Prologe des David Kiutchi zu 
Chaggai, Nachura, Chabakkuk, u. einige Psalmen, ms. im Es- 
curial, De Castro I, 8. 

77. Anonymus: D, Cimchi et a Hot um Comtn. in proph. Nach um 
Latine. — Comm. Rabbinicus in Habakuk, Sophoniam, Za- 
chariam et Malachiara, ras. Bodl. (1874 im Catah Mss. Angliae, 
bei Wolf I, 303); bei Neubauer nicht zu finden, 

78. Anonymus übersetzt Elia J/machi^ Arithmetik, spanisch. Das 
Archiv Boneompagm-Ludovfci besitzt einen handschriftl. italie¬ 
nischen Catalog hebräischer Bücher, wahrscheinlich aus dem 
Ende des XVI. Jh P , worin unt. And. eine „Arithmetiea spagnola 
tmduttu da R. Helia Misrachi“, was ich (Lettere a Don B 
Boroeompagni p, 94) so auffasse, dass das nßöen f D spanisch 
übersetzt ist von einem Anonymus, der allerdings auch ein Jude 
sein könnte. 

78b. Anonymus, Exeerpta et notae in Arithraeticara R. Eliae 
?toi 'Avaroliov (Uebersetzung von Misrachi), ms. Casaubon 27 
der Bodleiana (Coxe, Catalogi Codd. Mss. pars prima, 1853 
p. 27), Anf. „Percurrebam paullo attentius.“ Es fragt sich, 
ob der Verf. etwa blos Münsters latein. Auszug benutzte. 

79. Anonymus übersetzt lateim die Vorrede des Jakob b . Chajjm 
zur Rabbin. Bibel; ms, Uffenb, 200 bei Wolf IV p. 1212, jetzt 
ms, Hamburg 63, 

80. Anonymus (1703) übersetzt Jomtob L, Heller; s. unter 
Dasso w. 

81. Anonymus übersetzt latein. Menadiem Lonsano fllY YiiP, 
s. Hottinger bei Wolf I p, 767 nota. 

82. Anonymus übersetzt deutsch Moses Maimonides nun msSn, 
„sehr fürtreffliches Tractätlein ete. tt 12. Augsb. 1681; Wolf 
1IT, 775. 

83. Anonymus (1641?) übersetzt latein. Moses Maimonides 
Constilutiones de Synedrio und de Votis, ms. Uffenb. 200 (Wolf 
111 p. 777/8, IV, 915/6), jetzt Hamb. 63 

84. Anonymus, ein Freund von Wotton, Verf. der Miscell. (also 
um 1718) übersetzte latein, mehrere Tractate von Moses Mai¬ 
monides ; s, Wolf IV p, 916, 

[De siclis in ms. Hamb. s. unter Dassow.] 

85. Anonymus übersetzt latein. Moses Nakdan^ Gramm., ms. in 
Zürich; Wolf III, 1615b = 1551; vgl. Zunz, zur Gcsch. S. 111. 

86. Anonymus übersetzt latein. Salomo Isdki , Comm. zum Pen¬ 
tateuch, nach Meelführer bei Wolf I p. 1064; nicht aufge¬ 
nommen von Zunz, Zeitschr. S. 347/8. 
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87. Anonymus übersetzt latein. Salomo Isaki zu Obadja und Jona 
(Wolf III p. 1056 n. 569, IV p. 987, 1050 — zugleich ibn 
Esra und David Kimchi), ras. Hamb. 63. 

88. Ausgarius (oder Anchersen), Matth., wollte das Buch c'npy 
von Josef Albo übersetzen. (Wolf, I p. 504, IV p. 848) 

89. Anslus, Gerebrard (1640), übersetzte nwn nwn aus dem 
Gesetzcodex des Maimonides (Gentius, Widmung zu nijn nOTfl, 
bei Wolf I p. 841.) 1 ) 

90. Arias M ontanus, Bened. Hispalensis (gest. 1596), übersetzt 
lateinisch ri'ipco des Benjamin von ludela (1575), eramendirt 
einige latein. Uebersetzungen der Targuraira von Alfonsus von 
Zamora und ergäuzt dieselben zu einigen Büchern (Cat. Bodl. 
p. 740). Ueber die angebl. spanische Üebersetzung von {David 

Kimchi?) zu Jes. u. Jeremia s oben Anonymus N. 73.) 

Arraengaud Blasius s. 18. 

[Arnaldus de Villanova, s. oben S. 53.] 

91. Arnd, Josua, Muhleburgensis, Diatriba de mysterio Trinitatis 
e scriptis Rabbinorum pro orthodoxia etc. (Wolf II p. 1016; 
Cat. Bodl. p. 746.) 

92. Arnoldus, Michael, übersetzt latoin. Mischna Tr. Taraid, zu¬ 
erst Franequ. 1680, dann emendirt von Surenhus(s. diesen; Wolt 
II p. 715; Cat. Bodl. p. 746). 

93. Asp, Matth., übersetzt latein. das 1. Kap. des talmud. Tract. 
Tamid (1727); s. Cat. Bodl. n. 1940. 

94. Asse man i, Jos. Sim., verf. den 1. Teil d. Catalogus MS. 
Bibliothecae apostol. Vaticanae (fol. Rom. 1756), welcher die 
hebr. Mss. beschreibt (vgl. Cat. Bodl. 757). Bekanntlich hat 
an diesem sündigen Catalog das Feuer die Censur geübt, so 
dass er nur in Bibliotheken ersten Ranges zu finden ist. 

95. Aubry, Esaias, Pastor der französ. Kirche (vor 1739), über¬ 
setzte mit Hilfe des Ascher Anschel Worms die Graramrtik 
•npjn von Salomo Hanau, nach Köcher, Nova Bibi. h. II, 
260. Ein Druck oder ein ms. dieser Üebersetzung ist mir 
nicht bekannt. 

^Fortsetzung folgt.) 


l ) Wir übergehen hier die getauften Juden: Anton, Carl (1786, 8 
Fürst, I 47, II, 10), Aquinas Vater (Phil.) und Sohn (Lud Henr.). 
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Eehogediehte. 

Von Prof* Pr. David Kaufmann, 

(Schluss). 

Das ursprüglich für die Elegie geschaffene Echogedicht» das 
wir liier Meir b. Josef Ibn Jachja bereits zu didaktischen Zwecken 
anwenden sehen, erscheint später in unbeschränktem Gebrauche, 
seiner dem Ohre steh einschmeichelnden Klangfülle wegen in den 
mannigfachsten Dichtgathingen gesucht und verwendet. Israel 
Nagara bedient sich seiner in einem Piut, den ich, obwohl er bereits 
von Gabriel Polak in Finn’s Karmel 4 e , 2, 308 einmal herausgegeben 
wurde, nach meiner Handschrift des 7KW' mK w hierliersetzen will. 
Das mit dem Akrostichon gezeichnete Gedicht wird in der 

Handschrift folgen dermassen eingetheilt: 


o na 

D'ia» ‘w 

n'aif 2b mn nah- 

om 

Vtijh na 

nw nan pw mtna 

umt 

oniw DB’ 

mion nn mn *pnai 

VitP 

rrw* oy rr 'V2W w* oipoa 

nm 

nauy ^ 

o'jn isa mn 

ravr 

mim 

c"ip dji D'naia Ta 

nw 

rrno: km 

b'jw '*?a uw» na 

onjr 

tTW ^3? 

c'j'V nnp PMwa 

HJ13? 

niltfOO 10 

nsnrfli «Sn nai 

nm 

nnen n 

nur bnu>2 na mina 

rav 

rmm 

nttnn ijmn nrp Sie 

Ü'X 

DM300 -pn 

ntnn n'Siu nsi 

ny\w 

näüfti na 

Sk hSd onp arr *7M 

nan 

ran*? *jw 

‘‘jKJW'l Din« '331 

nnm 

risme 

S«in jijia nma 1 * * 4 * ?! 

DM3 

DM31 6 rr j 

jmnn "pa Ytrn tk 


5 


10 


15 


Als Beweis der Verbreitung und Beliebtheit der Echogedichte 
mag hier auch die in Versen von je acht Voealen abgefasste poe¬ 
tische Empfehlung eine Stelle finden, die Johannes Buxtorf seinem 


') Polak vocalisirt: ntf; ist jedoch nt- 2U lesen- 
*) = delendi. 

*) Meine Handschrift hat oy, PoJak’s cp. 

*) Für wie P. vocalisttt, ist = Leviten zu lesen. 

4 ) Meine Handschrift liest, offenbar eine Art mubammedauischer Ceasuv- 

rücksklit: Snhjbv, das jedoch schon als Synonymen von nnn hier unmöglich Ist 

6 ) Polak liest off. meine Haudacimft D'ff. 
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Lexicon Hebraicura et Chaldaicura auf der Rückseite des Titel¬ 
blattes mitgegeben hat: 


D'iy 

eny 

-ja ia*>p 

c'nn3.n 

111D 'S« 

0*12 

D'12 

•in hSk cy 

•mne»' nj 

•eien neu 

c'ie 

D'IC 

-an T3 7'3tr 

pSo,T S: 

11DVT ”2 

one 

D'lö 

-vo T ID 

D'npsB* 

nno ti «2 

dl 

D'11 

"D3 pScQ 

C'pö ?Wnö 

'Sy jcdi 

‘ü'IT 

D'17 

~n pn nc kS 

W SlS3D 

ne' Diem 

D'H? 

D'ltf 

"e 13 lmn 

■«in Sw3c 

IIP' '211 

omy 

D' 12 y 

*n S: 'rp 

npcK nncK 

dS«,i 'e 

2 D'1D 

□'io 

“D3 m« OK 

IPOIP' DK 

D'2n« D'21 

3 o nt? 

C'ltf 

"npci^o Sk 

npo apo3 

npS }n« 


Eine Abart des Echogedichts, in der jedoch nur ein von An¬ 
fang an in der Gattung gelegener Keim zur Entwickelung gelangt, 
indem unbekümmert um das Schriftbild der Wörter, uur das 
Klanggebilde, welches das Echo zurück wirft, berücksichtigt wird, 
stellt eine Elegie dar, welche Jomtob Valvasson 1 2 * 4 ), wenn ich die 
Unterschrift des Dichters TB' richtig enträthsle, auf den Tod Juda 
Arje di Modena's und des mit ihm am gleichen Tage verstorbenen 
Klia Masaltob di Modena gedichtet hat. Dieses künstlerische, mit 
dem Echo spielende Gedicht hat sich in einem Eiublattdrucke meiner 
Sammlung solcher Gelegenheitsdichtungen aus Italien erhalten und 
verdient schon in Folge des Umstandes, dass es uns zum ersten 
Male den so lange vergeblich gesuchten Todestag Juda de Modena's 
enthüllt, abgesehen von seinem poetischen Werthe, eine unverkürzte 
Mittheilung in dieserUebersicht der bemerkenswertheren Echogedichte: 

TW TDTT .Ttfrt Sipe .PU« tfU« JJlSw VT DTK pntrr 
.12 10 ü'V' i2ip2i .innni 12S2 «12' «2 2«: jionn nTjiS nvn .ptw Sd 
. nuiewn nwen .110'Sn 110p .Sc:i Sctw o .men '22 nrpa «i 72.1 mr 
•diS.ti i'cd -[ci2 .diSip ppm diSp 2ttik .mein niODnn pyo .nui2nn nieSu* 
.S*piifT nrriöD m« mim 1-1,1102 «2211 «re .«Sw 2.T0 .«Seien p«r 
.c'owS in« nSy nn .2iy ini«2i ,nS'S2 »1220 7 D 2 .in« enrn .nyj 210 S2 
m n«e jraun nmöö nitt S?ö mSK 1-11,102 rjiS«n .0x2 'pji 7 

1 ) Diese Zeile besagt wohl, dass der Druck anderen Typen nicht nachatehe. 

2 ) Wenn sie dem Ueberlieferten folgen. 

8 ) Nach 1. Sain. 7,14 = meiner Weisung folgen Dichter. = DmD 

4 ) Uebersein cnwin (Venedig 1662) vgl. Steinschneider Cat. ßodl! 
«. ?. Ueber Valvasson s. Jakob Frauces in Imm. Frances* o»nctr pno ed. 
Brody p. 106 n 3. 


2 
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K‘ 


mr .n'iiwöatp |Bpn 'j«i .o'tbm mmn iSbmiii nee icc .nur 


?ni na nie pi nts '*jy oma 
?«in 'e «in -Dj?: sie tnm ipin 
?,u« nie ity« -a mci -[‘in 
? TtriN idvt nya sp: '‘ja t\y u>'n 
■jttSo ~\ba Dtfl W' ISO 110 «in 
coy ?e»u:n‘j pvi iip« oipa 

in« .irwnni iieyn S«i un 

*j«i« ?S« in 'S« n'S?«: niSyS 

«in ni .sin m '«■, nt 'o nyi *« ': 
un 
ntw 

ID Dl' 
ne DJ 
jn ni 

01M 

wn rr 

.«j «j 


:iei« "31 .D'i« 
jftttpj 'oa in in D'io *in Sip 
mn )i«j oyn i«e oyin 
3 i nun 1 ms iin tdj 
jj pj?S cno 'ob* pyaS 
dSij? nie' p'iir io; in« r> 
ji’Sy njn ■» du 'as -Sa pa 
?tt' , s niana i« naS isej 
loji ri'n na: w« sin 'o 
D'Syn S«i 'S nj idb* mai 
i"n 'ö' Sa jn iip« ai «in io 
m cSiya ny onus n«n 
D'öSiyS cb'cj 'in eit» cs 
San 'S« «a j?nea io ov 
nan aSa naoa oji neoj 
nst nasS V' nans csn 15 
p nyo ipi iSipa bim 
jvif i'ya :« n'n* cno 


?»'n on inc'sa pur 
?nDif:ai 1 ' 1 ' t| 1 M DB 1 i« 

?id«' noi di« ni t>v ne 

?BieiP) noi nt Sj? me-si ne 
yn 'Sj? n ona na 
?ci'« S«S naaS «itfua 
Bin um un'ipe nSe" 
njjiai na piaa j'Sj 
S«ib"3 Sttj in as m'ee'Sa .a«a loa n«a .asm avyi 


i'jnrn 

Eine besondere Erwähnung in der Geschichte der Echogedichte 
verdient der ausgezeichneteste Vertreter der hebräischen Poesie unter 
den Juden Italiens im 17. Jahrhundert, Immanuel Erances. Wie 
als merkwürdiges NaUirspiel draussen inmitten der Berge manchmal 
ein doppeltes Echo uns begegnet, so hat dieser kühne und glückliche 
Pfleger der hebräischen Sprache sich nicht begnügt, das einmalige 
Echo mit überlegener Leichtigkeit in seinen Versen zum Ausdruck 
zu bringen, sondern auch das Kunststück zu Wege gebracht, dem 
Echo gleichsam ein zweites antworten, der Stimme Tochter, wie 
man das Echo hebräisch zu nennen pflegte, eine Stimmenkelin, ein 
verkürztes und verjüngstes Echo folgen zu lassen. Es konnte na¬ 
türlich nicht das Schriftbild der Worte sein, das zu diesen Künsten 
sich hergab, sondern nur ihr Klangbild, dem tonverwandte, sinn- 
gebende Echoworte sich anschlosseu, um dem Gedichte das künstliche 
und doch so natürlich scheinende Gepräge zu leihen, in dem Innigkeit 
mit spielender Bewältigung unglaublicher Schwierigkeiten sich ver¬ 
malte. Das Muster, aber auch zugleich eine Perle der Gattung 
bietet uns die Elegie mit dem doppelten Echo, die Immanuel 
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seinem am 17. Adar 1651 heirogegangenen Vater David Frances 
gewidmet hat 1 )* 

Zum Schlüsse will ich noch auf eine merkwürdige Anwendung 
des Echo’s in hebräischen Epitaphien hinweisen, deren frühestes 
Beispiel mir aus Frankfurt am Main bekannt geworden ist. In den 
jetzt durch Herrn Rabb. Dr. M. Horovitz zum Druck beförderten 
etwa 6000 Grabschriften des jüdischen Friedhofs dieser Gemeinde 
findet sich unter Nr. 68 eine aus dem Jahre 1397, die den folgenden 
Wortlaut zeigt: 

I ra.7! unr 

nbi »t ! nvr ipy spr 
| inpa noD nern | rop nipt 
Tonn mn | 2 nor npv: p pS 
•nno p | apr vviös «rn 6 
neoa, .rnSsn m: | rmv 
*« oro l mp: i ratwi er3 
apri njp | wn tt# j-d 
.pxS pp-T 

Wir haben hier in dem Gedicht, dessen Ueberschrift offenbar 
n*3 [nTW p apr] # n zu ergänzen und zu verbessern ist, eine 
Strophe vor uns, in der jedes Wort ausser dem Reimworte von 
seinem Echo begleitet erscheint. Die künstlerische lapidar knappe 
und doch so ausdrucksvolle Fassung dieser Inschrift fallt unter den 
schmucklos dürren deutschen und speciell Frankfurter Epitaphien 
jener Zeit so sehr auf, dass wir schon aus ihr auf die Bedeutung 
des Mannes schliessen dürfen, dem sie gewidmet wurde. 

Mehr als 200 Jahre später begegnet uns daselbst auf dem 
Grabstein des am 12. Tammus 1606 verstorbenen Uri Phöbus 
Cohen aus dem Hause zum Wedel (s. Schudt III, 195) in Nr. 407 
das gleiche Spiel mit dem Echo, das hier die Trauer um den 
Heimgegangenen durch die Klangmalerei der Worte versinnlichen soll: 

nne rrrröP 
mi mm 
«r narr 

_ _ jmu D'iuyn 

’) o’rxt? pne ed. Brody p. 65 f. Ich benutze die Gelegenheit, in diesem 
Abdrucke nach einem handschriftlichen Exemplar in meinem Besitze die folgen¬ 
den Stellen zu berichtigen. Z. 1 1. »ia>n ny* m »Sy »w, »w, Z. 2 npna Sip 
'A Z. 4 Sk iS ray» na, p. 66 Z. 1 wa SaS jrn nm imr -pna »n»u dk ik 
pna ]»tS, Z. 7 n nmS nö*» n»S S»nm, Z. 16 px yoen, n*nom Z. 16 o»pnx. 

2 ) Darum ist seiner Seele Stelle dort [im Jenseits]. 


2 * 
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Die hebräisehen Druckereien zu Karlsruhe i. B. 
und ihre Drucke. 

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Arehiv 

in Karlsruhe, 

beschrieben von Dr. Ed, Biberfeld. 

(ForiBetauDg.) 

Die Eingabe geht an den Hfr, /um Antrag 41 ) und dieser über¬ 
sendet sie am 2. Juni 1770 an das GA. „zum Bericht unter Bezug 
auf das unterm 8. November 17(i6 ergangene Deere!“ 42 ). Dem¬ 
gemäss vernimmt das 0, A, aufs Neue den Wippermann und über¬ 
sendet am f>. Juli die folgende Eingabe desselben d. d. Juli 1770: 

[Nach Berufung auf seine Erklärung von 1766.] *ANo füge ich zur 
Widerlegung des den lud W. tangurenden calumiuüsen Vorgehens nur 
noch bey, dass vom 12. April 1768 bis den L April 1769 ein hebräisches 
Werk in Folio von 96 1 /, Bogen abgedruckt worden seye 45 ^ wobey 
der Juden-Sezer, wann er vor das Sezeu, wie die Lotterin vor das 
Drucken auch nur 2 3. 60 er. pro Bogen erhalten, jedoch in dieser 
Zeit 241 ß. 85 er. baaresGeld verdient- haL So wurde des Juden W.'s 
eigenes Verl ags - Each 44 ) und au des Juden■ Vorsinger Hirsoheis Werk 4 b ) 
vom 7. Januar 1770 bis den 22. April ejusdem 46. Bogen gedruckt, 
welchen Verdienst der Supplikaul in Zeit von 3 Monaten w enigste ns 
auf 115 fl. berechnen konnte — An eben dieses Juden-Vorsingen 4 *) 
sowohl als an des Juden Wolfen Verlags-Buch 4 ') wurden vor diesem 
auch 98 Bogen gesetzt und gedruckt, — Alles Dieses ist bey dem 
Juden W baarer Verdienst ohne Auslagen. Er besitzet aus der Lot¬ 
terischen Offiein gegen 12 Ctr. hebräische Schriften zu diesseitiger Ab¬ 
nutzung und seyn anno 1768 vor 150 Ü. 17 er. deigleichen nur zur Be¬ 
förderung und Aufname der hebräischen Druckerei angeschafft worden. 
Von der zweiten Press m der Lotierischen Druckerei werden die Re- 
coguition-Gelder 1 *) jährlich mit einer Louisdör blos um des hebräischen 
willen zum fürstlichen Gymnasio bezalt und der Lehr Jung in der 
Lotte rischen Druckerei tragt dem W. alles ab und zu. — Wann nuu 
die L’sche Druckerei ein starkes Capital und noch jährlich viele Küsten 
auf den hebräischen Druck verwendet, und dahero ihren Verdienst, da¬ 
von kaum auf die Helfte dessen, was der JudW, ohne Auslaage und 
haar verdient, berechnen darf, dessen ungeachtet aber und da solche 
keinen besonderen und gewieseen Verdienst des Jahres hindurch hat, 
die Subsistenz derselben hauptsächlichen auf dem beruhet, was sie mit 
denen hebräischen Schriften verdienet, der JudemSetztr hingegen weit 
mehreren und genügsameren Nutzen dabei hat, auch dessen Vermehrung 
von der Anschaffung mehrerer Verlags-Bücher einzig und allein abbanget, 

41 ) Vermerk auf Stk. 11. — IS ) vgl. S. 06. — 4a ) Gemeint ist der rvnm ivb 
vgl. Aul. L s. t. — 44 ) Nicht festzustellem - u ) Die Ueberseteung des yvbn 
vgl. Anl. I s. t. ntFQ min — 4 *) Der yy Anl. 1. s. t. — iT ) Wahr¬ 
scheinlich der b^i Maddott gedruckte iai - <a ) Ueber das Drucker- 

privilegium des Gymnasiums vgl. Fecht S. 290 ff, — 
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so solle ich Ew. Hf. Hochl. O. A. Namens meiner Curandin ganz ge- 
horsamst bitten, den bericbtlichen Antrag dahin zu machen, dass die 
L.’sche Ehefrau bey denen Gerechtsamen ihrer Officin, so wie sie solche 
erkaufet hat, gnädigst mainteniret und vor alle fernere gefährliche Nach- 
steUungen ihrer Nahrung in Ansehung des Jud W. sichergestellt, folglich 
demselbigen einmal vor allemal nicht mehr gestattet werden möchte, 
dass er, da er schon seit anno 1764 sich auf disseitige Kosten ernähret 
hat, nunmehro erst der L/schen Druckerei den besten Verdienst zur 
Dankbarkeit raube. — Je vorzüglicher eine schon ao viele Jahre zum 
Besten des Publici etablirte Officin vor einer anderen ist, die zu jener 
Ruin erst aufgerichtet werden will, und jemehr die Besitzerin jener als 
eines fürstlichen Bedienten Tochter, so nun de damno vitando certiret, 
vor einem so undankbaren angehenden Schutz Juden diese gerechteste 
Rücksicht verdienet, mit desto gegründeterer Hoffnung ff . . .* 44 ) 

Das 0. A. begleitet diese Vorstellung mit der Bemerkung, 
dass „wir zwar geglaubt haben, es dörfte ceteris paribus demjenigen 
Anstand, den die L’sche Officin hat, dadurch begegnet werden können, 
wenn der Jud obligieret würde alle Lettern zur hebräischen Druckerey 
in der L’schen Officin zu nehmen, allein es ist auch dieses denen 
L’schen wegen verschiedenen Besorgnüssen nicht anständig. 44 0. A. 
wisse also nichts weiter zu berichten, als was bereits 1766 berichtet 
wurde und überlasse die Entscheidung dem Hofrath 80 ). 

Dass diese ablehnend ausfiel, ergiebt sich aus der sechs Jahre 
darauf erneuerten Eingabe Moses Ws. d. d. ‘28. Mai 1776. In 
derselben heisst es nach den Eingangsworten: 

. . Ob ich mir nun gleich auf mein letzteres demilthigstes Bitten mit 
der Hoffnung einer gnädigsten Erhörung um so mehr schmeichelte, als 
ich dazumalen schon in die fürstl Einnehmerey 2 fl 48 er. Taxgeld*B 
bezahlen musste, so habe ich mich doch bis deshero einer Ankündigung 
dieser höchsten Gnade noch nicht erfreuen können, soudern mein jüngerer 
Sohn 12 ) musste noch weiter sein Brodt in der Fremde kümmerlich 
suchen, uud mein älterer sich mit dem sehr geringen Sezerverdienst 
bey der bisherigen I/sehen Bnchdruckerey ängstlich* 3 ) behelfen. Danuu 
aber auch diese nunmehro verkaufet 41 ) werden soll und also mein älterer 
Sohn auch diesen wiewohl sehr geringen Verdienst zu verlieren Gefahr laufet; 
so . . . Meine Söhne haben ihr Metier sowol hier als auf ihren dieser- 
wegen angestellten langwürigen Reisen so erlernet, dass sie nicht nur 
keinem etwas naebgeben, sondern sich auch durch ihre mit vielen mir 
disfalls erwachsenen Unkosten erlangte Bekanntschaft mit auswärtigen 
Juden viel Geld in das Land zu ziehen getrauen und sich auch in 
diesem Betracht eine ununterbrochene Beschäftigung ... zu versprechen 


4 ") ib. Sk. 14. -- *") ib.Stk. 13. 

hl ) das Privilegium (vgl. Anm. 49) trägt den Kanzleivermerk: Taxe: Concess. 
p Gymn. 5 fl, Exped. 2 fl., Ch(artai 30 er. — Das Concessionsgeld scheint 
also nicht erhoben, dagegen zu den verbleibenden Gebühren noch ein Aufschlag 
von 18 er. gemacht zu sein. •*) Hirsch W. — yj ) i. e. kümmerlich. — 
44 ) Am 9. Juni 1776 kaufte Macklott die L’sche Druckerei für 6200 fl. Später 
entwickelte sich über die Bezahlung ein Streit zwischen ihm und der Masse, 
der schliesslich damit endet, dass i, J. 1784 (16. April) durch Kirchenraths- 
Beschluss ihm die Bezahlung erlassen wird. (Fase. 273.). — 










150 


haben, weswegen sie sich auch erkühnen, für jeden Bogen, den sie 
drucken werden, 4 er- abzugeben, unterthänigst anzutragen. Um so 
weniger zweifle ich . . . da mir die huldreichste Gnade bekannt ist* 
mit welcher Ew. Hf. DL diejenigen , , Schutzjuden anzusehen gnädigst 
geruhen, die sich aus der gewöhnlichen Sphäre heraus und in eine 
ordnungsmassigere Verfassung setzen wollen . . . 

Macklot hatte kaum von diesem Vorgänge Wind bekommen, 
als er auch schon am 4, Juni äs, Js, eine kurze, schwülstige Ver¬ 
wahrung einlegte. Es heisst darin: 

„bem Vernehmen nach wollen bei der Loschen Druckerei* Versteigerung 
da daselbst hebräische Schriften vorhanden sind, [die .luden) im Trüben 
fischen und sich dieser Schriften samt einer Pressen teilhaft zu machen, 
um eigene Druekcrej zu führen. Dieses ist gerade gegen Deutschlands 
Rechte. Nirgends haben die Juden eine eigne ihnen ganz überlassene 
Druckerey. — Gegen diesen zum Nachtheil Selbst Ew. Hf. Dl. und 
zum Nachtheil des Privilegii des Gymnasii illustriesimi gereichenden 
Umstand, welcher von weit ausgehenden Folgen, von grosser Wichtig¬ 
keit ist, will also auf das feierlichste protestiren und Ew. Hf. DL 
untertänigst bitten denen Juden diese suchende Erlaubniss . . abzn- 
schlagen. * w ) 

Am 7. Juni giebt der Kirchenrath von diesem Proteste Mack¬ 
lots dem Hofrath Nachricht. 51 ) Nunmehr erneute M. W. in einer 
Eingabe v. 13. Juni seine Bitte, Es heisst darin: 

„Die äusserste Noth sowol als die gegründetste Furcht nebst Frau 
und Kindern noch in einem Alter von 67 Jahren darben zu müssen, 
treibet mich an . . . Zwar höre ich, dass sowol der Hofhuchhändler 
Macklott gegen diese mir zu ertheilende höchste Gnade Einwendungen 
zu machen gesucht habe, als dass mau auch für das HL Oymnasio 
einige Nachtheile daraus befürchtet: allein zu geschweigen, dass der 
flofbuchhändler M. kein ausschÜessendes Privilegium hat und also 
wider eine blos von der Gnade Ew. Hf. DL abhängende Sache mit 
einigem Fug nicht protestiren mag, so wird ihme durch meine Sühne 
nicht der geringste Abbruch geschehen, ja dieselben werden viel]eicht 
im Stande seyn ihm noch manches zuzuweisen. Das fürstliche Gymna¬ 
sium aber hat nicht nur keine Nachtheile, keine Schäden, sondern viet- 
mohro so wie das gantze Land nur Vortheile ... zu gewarten, da ich 
demselben nicht nur von jedem Bogen 4 er, abzugeben verspreche, 
sondern auch meine Sühne sich anheischig machen, kevn Buch, es seyc 
was es für eines wolle, zu drucken, das nicht vofhero einem Hf. 
Gymnasio zur Einsicht vorgelegt worden wäre. Da ich mir die bestbe¬ 
gründete Hoffnung mache, dass meine Söhne manches schöne Stück 
Geldes in das Land hineinziehen werden, welches ohne dieselben viel¬ 
leicht an andere Orte, wo hebräische Buchdrucker Pressen bey Juden 
sind, als z. B. Prag, Amsterdam, Sulzbach, Qffenburg, Fürth, Metz u. s. w. 
hinkommen würde, so . . . . 6a ) 

Dieses erneute Gesuch übersendet der Hofrath am 19. Juni 
an das OA. zum nochmaligen Bericht* der bei ihm am 30, Juni 
eingeht Macklot habe sich auf seine schriftliche Erklärung be- 

S1 ) ib. Stk. 15. **) ib, Stk. 20. — * 7 ) ib. Stk. 19. - ib. Stk, 16, 

») ib. Stk, 17, 
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zogen und hinzugefügt, „er wolle dem Supplicanten in seiner 
Druckerey das hebräisch drucken gegen einen sehr billigen Zinss auf 
alle Stücke erleichtern. Sollte aber ... die Deduction alles Drückens 
nicht unter eine einzige Druckerey und Aufsicht gnädigst beliebt werden; 
So würde es gehorsamst darauf ankorarnen, dass bey einer dem 
Juden zu erteilenden Concession aller besorgliche Unterschleif ver¬ 
hütet würde, welches dadurch geschehen könnte, wenn ihm bey 
Strafe der Confiscation der ganzen Druckerey verbotten würde, andere 
als hebräische Lettens zu haben und dass deswegen von Zeit zu 
Zeit eine Visitation in seinem Hauss vorgenommen werden solle. — 
Hiernächst würde auch die Billigkeit,“ wie OA. bemerkt, „erfordern, 
dass er die hebräische Lcttres, die Macklott mit der L’schen 
Druckerey erkauft, diesem in leidcntlichen Anschlag wieder abkaufe, 
weilen sonsten Macklott offen bahr zu Schaden käme, massen die 
hebräische Lettres blos wegen des Supplicanten angeschafft worden. — 
Fürs dritte würde der Jud dem fürstlichen Gymnasio vor die Presse 
eben das bezahlen müssen, was die weitere Heldische Presse dahin 
bezahlen muss, denn die anerbottene Abgabe von jedem Bogen 
würde wegen der dabey nöthigen zu vielen und daher nicht wohl 
möglichen Aufsicht nicht so schicklich soyn. — Endlichen wäre die 
Verfügung, dass der Supplicant nichts ohne hiesigo Censur drucken 
solle, wesentlich nöthig “ eo ) 

Schon am darauffolgenden Tage ergeht darauf an das OA. der 
Bescheiddes Hofraths, dass das OA. Macklot und Wormser „wegen derer 
gegen Billigen Preiss zu überlassenden hebräischen Lettres“ und ferner 
Wormser, nach Rücksprache mit dem Kirchenrath Sachs 61 ) ad 
protocollum vernehme, was er dem Gymnasium zu zahlen bereit 
sei. Auch solle OA. Vorschläge zur Verhütung von Unterschleifen 
machen. 62 ) Da dieser Bericht bis zum 31. August noch nicht ein- 
gegangen war, so erfolgt an diesem Tage eine Erinnerung, 63 ), wo¬ 
rauf endlich am 4. Oktober derselbe eingeht. Derselbe lautet: 

„Der Hofbuchführer M. wiederholet, noch immer seine Protestation 
gegen eine besondere jüdische Druckerey und behauhtet, dass er alsdann 
vor Unterschleifen, die einige Drucker Gesellen mit seinen Schriften 
vornehmen und heimlich unter des Juden Presse abdrucken könnten, 
niemahlen sicher wäre, auch sehr grossen Schaden und daher Verdruss 
zu gewartet! haben könute. Und wann ja seine Vorstellung nichts ver¬ 
fangen sollte; So hat er auf solchen Fall erklähret, dass er nach Pro¬ 
portion des hohen Preisses, in welchem er die Lsche Druckerey weit 
über den Anschlag angenommen, dem .luden die hebräische Druckerey 
unter 500 fl. nicht erlassen könne. — Der Jud hingegen hat uns da¬ 
gegen erklähret, dass diese abgenützte, alte hebräische Lettres neu 
nicht über 400 fl. gekostet und jetzt nicht mehr die helfte werth seyen. — 
Bey dem Sturtz der L’schen Druckerey sind sie um 277 fl. 35 er. und 


M ) ib. Stk. 18. — #I ) Fecht S. 295. — * 2 ) ib. Stk. 21. — •*) ib. Stk. 22. 




152 


die Presse rnn 60 fl, angeschlagen - Der Jud hat sich annebst aner- 
botten vor jeden Bogen, den er druckt, dem Gymnasium 4 er. zu geben,— 
Der Kirrhenr&th und Rector Sachsa, mit welchem wir dissfals conraiunicirt* 
ist des dafürhallens, „dass so sehr ers zum Wohlthun und zur Liebe 
gegen die unter uns wohnenden Juden geneigt seyn und daher dem 
Supplikanten die Gewährung seiner Bitte wünschen möchte; So sehr 
hi eiten ihn doch einige Gründe ab dazu anzurathen. Die Aufstellung 
einer Presse bey einem Juden seye etwas höchst seltenes in einem 
Evangelischen Fürstenthum und könnte eine Menge Unterschleife und 
Gewinnsucht durch solche Presse veranlasst werden, welche allerhand 
Vcrdrüeslichkeiten nach sich ziehen dürften, raasson der Jud leicht 
heimlich andere als hebräische Schriften haben könnte, ja es wäre 
möglich, dass ihm ein Setzer christlicher Religion selbst in Macklotts 
Üfhcin die Formen nach und nach mit M’s eigenen Schriften setze und 
dem Juden ins Hauss unter die Presse brächte. Wobei die Drohung, 
ihm bey solchem Fall die Druckerey zur Strafe zu nehmen, wohl nicht 
hinreichend sein würde, sondern wenn man ihm die Ooncession er- 
theileu wollte, so müsste er durch einen förmlichen Eyd verpflichtet 
werden. Doch möchte dem Juden ein Vortheil zugehen, wenn ihm M, 
die hebräischen Schriften und dazu gehörige Kästen in einem billigen 
Freyss, nicht gerad als neu, aber auch nicht gantz als alte Schrift 
überliesse, und einen ebenfalls billigen accord mit dem Juden machte, 
nach welchem er jeden Bogen drucken wolle, und der Jud für das 
Pappier jedes mahlen selbst sorgen müsste. Und dass also folglich das 
Gymnasium auf diese Art nichts dabei zu gewinnen oder zu verlieren 
hatte\ — Zur Abwendung aller besorglichen Unterschleife würde uns. 
unterth, R allenfalls dienen: primo dass der W, sich eydlich verbände, 
nicht das mindeste teutsch, weder vor steh noch jemand anders zu 
drucken oder drucken zu lassen, socundo dass er nie keine Gesellen 
halten, sondern die Druckerei allein besorge und verwahre, Bedingungen, 
zu weicher er sich auch gern versteht.* **) 

(Fortsetzung folgt.) 


Reeensionen. 

Lazarus Goldschmidts Talmud-Uebersetzung noch einmal! 

(Fortsetzung,) 

S. 25 Z. 14: «itr: "iwkSi; die gedankenlose Uebers. (nach 
Rasohi); „den man nach hinten wirft“ ist grammatisch unmöglich 
(niip: heisst nicht „werfen“; Rase hi hat rr’itw 110871 gelesen, wie 
die Handschr. des jn) n’3), Auch Levy’s Erki. ist gezwungen. 
Grammatisch am richtigsten ist die Erki. des R. Gerschom im 
Aruch (v. iiw, vgl, Kohut), Doch dürfte die Annahme nicht gewagt 
sein, dass uns zwei mit einander confundirte LA. vorliegen. Die 
Eine, wahrsch. richtige siojn K33J3 KTpa, ähnlich wie R. Chananel 
im Ar. (v. 33) hat; die andere *WJ ’iimrti Kirn; (wie ein Dorn, 


**) ib. Stk. 23. 
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der hinter dem Adlerfarnkraut liegt). Das. Uebers- Z. 32: „einem 
Schiffstau in der Ocffnung des Schlundes u ist ohne Erkl. unver¬ 
ständlich. S. 28 Zeile 19 NW (ein Paar, d. h. zwei) darf man 
nicht mit „einige“ übers. S. 31 Z. 11 pou ist richtiger nach 
Tos. Sukka 44 b mit „lesen“ zu übersetzen; vgl. S. 50 Z. 1.*— S. 32 
Z. 28 'NO „was [bedeutet]“ nicht „warum“. — S. 35 Z. 7 
'öj. dio Uebers. „ebenso wurde überliefert“ ist hier (nach 'Waipö „cs 
wurde mir überliefert“) irreführend. — S. 36 sind in der letzten 
Zeile der Uebers. nach „R. J. b llanina sagte“ die Worte: „sie 
meinte damit“ hinzuzufügen. — S. 38 Zeile 7 "|C30?3 3W wird 
übers.: „dich selbst zu beschuldigen.“ Das ist falsch. Es heisst 
vielmehr:- „dein Leben zu verwirken“ (vgl. den Ausdruck.* 
wwa und S. 39 Z. 26: JWö 3"rt). Das. dio Uebers. zu Z. 9: 
„da sie ja ihren Grund, wie auch den Grund der Schule Öammais 
angiebt“ ist wörtlich, aber unrichtig. Es muss heissen: „Recht hat 
die Schule Hilleis, da sie ihren Grund angiebt und [zugleich] den 
Grund (die Beweisstelle) der Schule Samraajs sich erklärte“. S. 41 
Z. 8 die wörtl. Uebers. „Priesterwache“ ohne Erkl. ist irre¬ 

führend. — S. 42 Z. 5 NB'tPC (vor einem Zweifel) wird besser mit: 
„es gilt als entschieden“ übers. (Die Uebers. hat: „selbstverständ¬ 
lich ist es“). S. 43 Z. 18 steht sowohl im Texte als in der Ueber- 
setzung: „R Elißzer“. Es sollte doch aber jeder Talmudist wissen, 
dass der Amora „R. Eleäzar“ (nie p) heisst. — S. 44 Z. 3—4 
ist die Uebers. zu 6 Bibel Wörtern ausgefallen. S. 44 Z. 10 *^p na 
erkl. Uebers. (schon S. 4) nach Tos. als „Wied er hall". Tos. aber 
erkl. es näher als „Wiederhall einer himmlischen Stimme“. 
Die einf. Uebers. „Wiedcrhall“ ist nicht zu billigen. S. 45 Z. 2 
•W ps wird nach einer Agada „einem Siebzigjährigen 

gleich“ übers. Es hätte aber im Texte nach einer Bar. im Jer. 
(vgl. Askaris Corament.) d3r einfache Sinn „beinahe 70 Jahre alt“ 
und die agadische Erkl. in einer Note gegeben werden sollen.*) 
S. 46 Uebers. zu Z. 8: „Wer in der Gcsetzlehre liest, und die 
Zeit des Semalesens heranreichte, hat ... . seine Pflicht erfüllt.“ 
— Eine musterhafte Construction! S. 50 Note 9; dazu ist Sachs, 
Beiträge 1, S. 17 zu vergleichen. S. 53 Z. 1 st. „Raba“ ist hier 
„Rabba“ zu setzen. Das. Z. 24 wp '33 "icw wird übers.: „welcher 
der Ansicht ist “ Dies ist falsch; es müsste dann *^oki heissen! 
Es ist vielmehr zu übers.: „und dieser ist der Ansicht,“ indem 
der ppo (Fragende) erst diese Behauptung aufstellt. Ebenso 
fehlerhaft ist der Relativsatz in der Uebers. zu S. 54 Z. 2 }'N 13P'H 
Anstatt: „wonach das bereits Geschehene Geltung hat“ muss es 


) So schon richtig bei Joat und in der Saminterscken Uebers. 
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vielmehr heissen: „und [behauptet], dass [nach seiner Ansicht] 
nur das bereits Geschehene Geltung habe,“ — Das, Z. 11 Utt* 
D'imn jn p a^i n3iD. Die Uebers.: „Die Worte hängen von der 
Andacht ab“ ist weder eine wörtliche, noch trifft sie den Sinn. 
Vor ™ jat das Wort "pn hinzuzudenken, wie dies Cod. M, oben 

(S. 53 Note 14) hat Die Bar, sagt also GÄn rwi 9 m) : „(richte 

dich] nach der Herzensandacht“; „auf die Herzensandacht kommt 
es an,“ Das folgende ü'Min jn jn, (das God, M. gar nicht hat, 
vgk die Rand-LA. das,) fügt hinzu: das sind eigentlich „die Worte“ 

[das in diesem Schriftverse ei wähnte: onann]. Das. Z, 26 ysn st, 

„Unterweisung“ wäre deutlicher „Angewöhnung“, da "jlW hier und 
sonst im Talmud nicht die theoretische Unterweisung, sondern das 
praktische Gewöhnen bedeutet, — S, 55, Z, 17 njpn iS pr -pr, 
die Uebers. „es gäbe gar keine Erlassung“ gibt den Sinn nicht 
richtig wieder, da hierbei das TSpna itbk (wie Raschi richtig 
erklärt) fehlt. Es muss etwa heissen: „es habe sonst gar keine 

Geltung.“ S* 56 Uebers, zu Z, 2: „Alles werde geschrieben,“ 

Hier hätte, ähnlich wie weiter Note 6, ebenfalls bemerkt werden 
sollen: 9 ünam = on arm« (vgl Raschi), — Das. Uebers, zu Z. 3: 
„Dies hast du wohl aus der Lehre des R. Jehuda“. Diese Uebers, 
gibt den Sinn des Satzes falsch, fast verkehrt, wieder. Nicht aus 

der Lehre des R, Jehuda hat R. Osaja seinen Ausspruch, sondern 

(wie ja Rasch! deutlich erkl,) nur nach R. Jehuda muss er seinen 
Satz aus der Schrift beweisen, während derselbe Satz nach den 
Go nt rover santen des R. J. selbstverständlich ist und keines Be¬ 
weises aus der Schrift bedarf. Auf derselben Seite befindet sich 
zweimal (Z, 18 u. 48 der Uebers.) ein böser Flüchtigkeitsfehler, 
■□rcroi (du sollt sie schreiben) wird mit „ihr sollt sie schreiben“ 

übersetzt. Das, Z. 18 Ptw Uebers,: „wie Zelte aufgeschlagen.“ 

Hier hat der Uebers. (Aloeholz) mit O'bnK (Zelte) ver¬ 

wechselt, oder (falls diese Verwechselung vom Talmud herrührte) 
durch die Unterlassung der rügenden Bemerkung (wie z, B, 3, 21 
Note 9) den Fehler gebilligt. In der That ist der Talmud von 
dem Fehler freizusprechen, denn der ungezogene Vers, der in 
Cod. M. eingeklammert ist, hat den meisten Commentatoren (^tfn 
«•sten 'tnn "in 'Kn pncc /oin) nicht Vorgelegen, er fehlt 

ferner im Ms. des jni m und im ersten 3pr jT (vgl. Rabbinowitz 
zur Stelle), Ausserdem beweist Sanhedrin 105b zur Genüge, dass 
dem Talmud die Bedeutung von o^ng als Aloe bekannt war« Es 

ist also die Stelle interpolirt, und die Agada des Talmuds bezieht 
sich vielmehr, wie schon Tos, erkl., auf die Worte ’pn# uiö no 
l'SJ s4n» . . . 3pr (Num. 24,5 f.), wo ja deutlich „die Zelte“ 
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mit „den Bächen“ verglichen werden. — Der Herausgeber hat hier 
Nichts bemerkt, auch beim Texte fehlt jede kritische Note, dafür 
aber wird die nette deutsche Uebers. geboten: „so befördern auch 
die Zelte den Menschen aus der Wagschale der Verschuldung in 
die Wagschale des Verdienstes“!! 

Ich bin jetzt mit meinen Randbemerkungen bis S. 56 gelangt. 
Sie können sich denken, dass auch auf den folgenden Seiten von 
mir viele Fehler angestrichen sind. Indessen ziehe ich es vor, hier 
abzubrechen, um Ihnen im Folgenden an einigen Beispielen zu zeigen, 
nach welchen Methoden G. das Wunder zu Stande gebracht hat, 
mich „Punkt für Punkt“ „ohne Mühe“ zu widerlegen. Da 
möge zuvörderst die Methode der Fälschung und Wortverdrehung 
erwähnt werden. Es werden meine Worte bei der „Widerlegung“ 
so dargestellt oder so verdreht, wie sie die Replication braucht, um 
sie „widerlegen“ zu können. 

Ich sagte (oben S. 70 Z. 12): „So z. B. Seite 18 Zeile 8: 
„Kerum wie das Erhabene“, während nach dem Talmud hier 
„Kerum“ Name eines Vogels sein soll.“ — Man sieht, ich war sehr 
vorsichtig. Ich habe nicht nur genau die Zeile (Z. 8) bezeichnet, 
sondern auch durch das Wörtchen „hier“ deutlich erklärt, dass nur 
gegen diese Stelle mein Vorwurf gerichtet ist. Um zu zeigen, wie 
berechtigt dieser Vorwurf ist, sei hier G’s Uebers. (S. 18, Z. 5 9) 

im Zusammenhänge mitgotheilt: 

„Sobald ein Mensch der Mitmenschen bedürftig ist, so wird 
sein Gesicht wie der Kerum verändert, wie es heisst: Kerum [wie 
das Erhabene] gilt den Menschenkindern die Geringschätzigkeit“. 
So weit G. — Durch die Uebers. „wie das Erhabene“ ist hier der 
Blödsinn enthalten, dass das Gesicht des Bedürftigen „wie das Er¬ 
habene“ verändert wird!! Dieser Einwand ist, wie man sicht,, un¬ 
widerlegbar. Doch Lazarus Goldschmidt weiss sich zu helfen. Er 
bezieht meinen Ein wand auf das „wie das Erhabene“ auf derselben 
Seite Zeile 1, und er kann mich nicht nur „widerlegeu“, sondern 
noch der Geschmacklosigkeit zeihen und entrüstet ausrufen (S. 18 
der ßrochüre): „Und nun wünscht Herr H , dass deswegen der 
Vogel schon von vornherein in den Vers aufgenommen werden 
sollte.“ — Nein, das wünschte ich nicht, sondern Lazarus Gold¬ 
schmidt wünschte, dass ich das gewünscht hätte. Ich habe vielmehr 
mit unzweideutigen Worten mich gegen einen solchen Wunsch ver¬ 
wahrt. Es erging mir aber wie dem Patriarchen Jakob, der trotz 
seines allzudcutlichen flJ&pn ?mn dennoch von Laban betrogen 
wurde. — 


(Schluss folgt). 


D. Hoffmann. 
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FRANK Ln GRITEN, DR* AD., Geschichte der Jaden in K re rasier. 

(Oben S* 44). 

Die Geschichte einzelner jüd. Gemeinden bietet wichtiges Ma¬ 
terial zur allgemeinen Geschichte der Juden. Ist die behandelte Ge¬ 
meinde die einer Stadt wie Kremsier, so ist auch ein wichtiger Beitrag 
zur Geschichte der jüd Litteratur zu erwarten. Verf, schildert in 
IO Abschnitten die Geschichte einer Gemeinde, von der uns Berichte 
geliefert werden, die in den Beginn des 14. Jahrhunderts hinab - 
reichen. So ist dieses Werk ein schätzenswerter Beitrag zu einer 
Geschichte der Juden in Mahren, zu der Josef Weisse, Rabb. in Neu¬ 
stadt! (Ungarn) und Em. Baumgarten ein reiches Material zusammen¬ 
getragen, das aber noch immer der Veröffentlichung harrt. Es wäre 
zu wünschen, dass uns über andere mährische Städte z. B, Hollesehau, 
Leipnik, Nikolsburg, Prossnitz u< s- w., gleich fleissig gearbeitete 
Monographien vorlägen. Dass in der Einzel Forschung die „Gesch. 
d. Jod. in Kremsier** manche Mangel hat, wird sich Verf. kaum 
verhehlen. Die Aufzahlung einiger solcher Fehler soll dem wissen¬ 
schaftlichen Werte des Buches keinen Eintrag thun. Greifen wir 
einen der 10 Abschnitte heraus, etwa das Kapitel IV (Das Rabbinat)* 
S. 80 wird Israel Krems , Verf* der Glossen zu Aacheri, noch immer 
als Rabbiner von Kremsier bezeichnet, trotzdem gegen diese Be¬ 
hauptung wie p. 14 ausgeführt wird, Zunz, Steinschneider, Berliner, 
Benjacob, Grätz u- a. sich ausgesprochen haben, und die vom Verf- 
beigebrachten Beweise kaum stichhaltig sind. S. 81 No. 11 ist 
Josef Issachar Beer Frankfurter zu lesen- Den Namen Josef be¬ 
zeugt unter vielem vom Verf- selbst Angeführten, auch der Titel 
seines Werkes ern# (ßenjacob p. 590 No. 787). S. 8'2 

Anm. 1. ist Josef, der beim Einreissen der Synagoge zu Aassee 
eine traurige Rolle spielte, nicht der Sohn des Josef Issachar 
Beer Satauow, sondern seines Vorgängers Josef Issachar Beer Frank¬ 
furter, wie aus der Vorrede des uns jetzt im Druck vorliegenden 
c^no cd. Baumgarten (Berlin 1895) p. 2 hervorgeht. S. 83 
No. 13 Juda Arje Lob Kalisch ist nicht in den Jahren 1704—1798 
Rabbiner in Kremsier gewesen, denn 1696 approbiert er '31 nwü 
als Rab. von Kalisch, und wie aus der Approb ersichtlich, 
ist er vorher Rabb. in Kremsier gewesen. 1707 hat er Kalisch 
verlassen, um das Rabbinat in Amsterdam zu übernehmen vgl, 
'er nrfe JL Teil p. 143b). S. 83 No. 14 ist Lasch mit Lichten- 
stadt statt Lichtensteni aufzulösen, wie dieses von Steinschneider 
im Cat, Bo dl* s. v. Issachar Beer b. Arje Leb (Lasch oder Lichten- 
stadt), Daj[jaü in Krotoschin, Verl 13IW' hM Altona 18i6 4 Ö ge¬ 
schieht, S, 84 No. 18 über Samuel Helmann aus Krotoschin 
handelt ausführlich Cahen in der Revue ötud* juiv. ßd* XII p. 289 ff. 
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„Le Rabbinat de Metz“. Die Bibliothek des Rabbinerseminars zu 
Berlin besitzt einige halachische Schriften und Predigten Sara. Hel- 
raann’s, über die an anderer Stelle berichtet werden soll, p. 85 
No. 21: Josef Chajim Sohn des Alexander Sender aus Kalisch 
appr. am Freitag, den 20. Taraus 5523 als Rabb. von Kalisch bei 
seinem Aufenthalt in Berlin den dem Mos. b. Nachraan zuge¬ 
schriebenen Corara. zum Hohelied (O'vwn w Sj? mvc) 4 Ü , Altona 
1764. Er kann also frühestens im Winter des Jahres 1763 nach 
Krerasier gekommen seiu, aber auch dieses ist noch zu untersuchen. 
S. 86 No. 26 Eisik Kalisch Morgenstern ist doch identisch mit 
dem p. 125 Z. 7. v. u. genannten prw pnr; dann ist es 

aber auffällig, dass er erst im Jahro 1789 sein Amt antreten soll, 
wie p. 86 behauptet wird, und schon 1780 in amtlicher Eigenschaft 
zugleich mit dem Rabb. Gumpel und seinem Collegen Zoref ein 
Protokoll unterzeichnet. S. 88 Anm. 1 ist 'Cico oder mit 
Membrane wiederzugeben. Diese Art Wechsel nenntauch Kaufmann 
„Letzte Vertreibung“ p. 52. Der Name stammt vom italienischen 
Membrana=Pergament. 

Dieses möge über diesen Abschnitt genügen. 

Leider ist das schätzenswerte Werk durch Druckfehler gradezu 
entstellt; sie aufzuzahlen ist hier nicht der Ort. Ein kleines Bei¬ 
spiel hierfür: 


p. 27 lautet ein Rervers: 

Ex hac summa 516 Rhen. Com- 
miuntas Judaica Cremsiriensis 
pro aedificanda Synagoga mutua 
acceptilOOMorao. Soli conditione; 
ut eadem Hollessoniensis Judae- 
orum Communitas, pro Termine 
S. Wenceslai Censum renderet 
An. 1657 Qua, Obligation: satis- 
fecit Frequisitus testibus confir- 
mauit scripto ut recenitur in hoc 
reuerso folio. 


anstatt: 

Ex hac summa 516 Rhen, cora- 
munitas Judaica Cremsiriensis pro 
aedificanda Synagoga mutuo 
accepit 100 Mor. tali conditione 
ut eadem Hollessoniensis Judae- 
orum commuuitas, pro termino 
S. Wencslai ccnsum penderet 
An. 1657. Quae obligationi satis- 
fecit ex requisitis testibus confir- 
mavit scripto ut reperitur in hoc 
reverso folio. 


ln der sicheren Voraussetzung, dass der 2. Teil auch in der 
Einzelforschung sorgfältiger sein wird, ist sein Erscheinen baldigst 
zu wünschen. A. Freimann. 


STRACK, PROF. DR. 11ERM. L, Abriss des biblischen Armäisch 
etc. (oben S. 16). 

Eino kurzgefasste Grammatik für Studierende war ein längst 
gefühltes Bedürfnis, dem nunmehr Str. durch seine vorliegende 
Arbeit abgeholfen hat. Die vollständige Kenntnis des Hebräischen 
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voraussetzend, giebt Verf. in knappen und doch klaren Worten eine 
Darstellung des bibl. Aramäisch, die in 20 Seiten (9—28) alles 
enthält, was der Anfänger von der Formlehre erfahren soll. An 
die Grammatik schliesst sich (p. 28—32) eine „Zusammenstellung 
aller im bibL Arara. vorkommenden Verbalformen“, die nicht allein 
Anfängern willkommen sein dürfte. Es wäre vielleicht praetischer 
gewesen, wenn Verf, im Ausdruck sich nicht genau an seine „He¬ 
bräische Grammatik“ gehalten hätte. Bei Behandlung des Nomens 
(§§ 6—8) wäre mehr Ausführlichkeit zu wünschen gewesen. Ebenso 
hätten wir gerne gesehen, wenn in § 2 (Vocale) das Wichtigste 
über die superlineare Punktation mitgeteilt wäre, über die Verf. in 
der Einleitung Verschiedenes bemerkt. Die superlineare Punktation 
scheint doch dem Aramäischen ursprünglich angepasst und erst 
später durch die im Hebr. übliche verdrängt worden zu sein. Eine 
Uebergangsstufe verraten Fälle, in denen nach Ansicht des Verf. 
(S, 5) „gleichsam zur Verdeutlichung“ beide Systeme nebeneinander 
hergehen, Es ist sehr dankenswert, dass Verf., gleichsam um eine 
Chrestomathie überflüssig zu machen, im Anhänge (S. 1* 23*) die 
aram. Teile der Bibel vollständig raitteilt und dann ein gut ausge¬ 
arbeitetes Glossar zu diesen Stücken folgen lässt. Die aram, Texte 
giebt Verf. nach ßaer, aber mit Benutzung verschiedener Hand¬ 
schriften, die manch wichtige La bieten, wie auch mit Berichtigung 
mancher Ungenauigkeiten (|D st. |G; DHO. rin st nnö, filQ). 

übliche Vocalisation, sowie Dageg und Schwa Compos, sind beibe¬ 
halten. Wir hätten es gerne gesehen, wenn auch hier (wenigstens 
zum Teil) der superliuearen Punktation zu ihrem Rechte verhelfen 
und das dem Ararn, fremde Dageä weggeblieben wäre. Trotz dieser 
abweichenden Ansicht aber müssen wir wiederholt anerkennend her- 
Vorlieben, dass Str. in seinem „Abriss“ ein Lehrbuch geschaffen hat, 
das allen Studierenden aufs Beste empfohlen werden kann. 


Miseellen. 

Vor Kurzem erschien ein christlicher Freund bei mir, um mir eine 
Schüssel mit hebräischer Umschrift, die er besitzt, zu zeigen und mich zu 
bitten, ihm diese zu deuten. Die Schüssel, oder besser der Teller, ist von 
Messing, ziemlich flach und mit einem erhöhten Rand versehen. Auf der 
Fläche sind 2 Kreise gezogen, deren einer vom andern umschlossen wird. 
Der innere Kreis wird suisgeflüllt durch die Figur eines Reiters, der t in der 
linken Hand die Lanze in der rechten das Schwert, zn Pferde sitzt Hin 
Vogel, vielleicht der abgerichtete Falke, befindet sich daneben. In dem äusseren 
Kreis sieht man 10 Thiergestalten, teils Vögel, Schafe, Ziegen teils abenteuer¬ 
liche phantastische Gestalten mit Thierleibem und Menschen köpfen. Das Ganze 
umgiebt die hebräische Aufschrift. Dieselbe besteht zunächst aus den beiden 
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Psalmversen (Ps. 121 Vers 4 und 6): ti iüv ]tr" hSi cu> uh nan 

ia'0» v iS* »n “per Dann folgt: kt proiD. Ob „von Damaskus“ etwa den 
Ort der Anfertigung des Kunstwerks — denn ein solches ist es — bezeichnen 
soll, weiss ich nicht. Die Arbeit ist erhaben. Dem Gegenstand und den» 
Charakter des Werkes nach scheint es etwa dem lßten oder löten Jahrhundert 
anzugehören Der Durchmesser des Tellers betragt ungefähr 20 cm. Wenn 
wir nun noch über deu Zweck, den er neben seiner rein künstlerischen Bedeutung 
zu erfüllen hatte, eine Vermutung wagen dürfen, so scheint er für das Zimmer 
einer Wöchnerin zugleich als Wandschmuck und als Schutzmittel gegen die 
bösen Geister bestimmt gewesen zu sein, die wohl durch jene Thiergestalten 
personificiert werden, und gegen die der Ritter zu kämpfen scheint. Bekanntlich 
dienten die angeführten Psaluiverse oft als solch ein wirksames Abwehrmittel. 

Köln. Rabbiner Dr. F. Lazarus. 


Berichtigung. 

In der Anzeige meines Buches: Die gegensinnigen Wörter im Alt- 
und Neuhebräischen [Berlin 1896, S. Calvary & Co ] in No. 1. Seite 14, dieser 
Zeitschrift finden sich einige unbegründete Ausstellungen. 

1. Ref. weist die Euphemie als nicht zum Gegensiun gehörig zurück; 
dagegen zählen alle jüdischen Sprachforscher von deu ältesten Zeiten bis auf 
die Gegenwart den Euphemismus der linantiosemie zu; gilt doch der euphe¬ 
mistische Ausdruck uro uo allgemein als term. techn. für „ Antiphrasis. Ich 
führe hier mir den Talmud, Saadja und Hai Gaon, Ibn Ganfich, lbn Esra, 
Maimonides, Parchou (Machber. sv. p 1 ?), Kirnchi, Luzzatto und S. L. Rappa- 
port an (vergl. im' oben angeführten Buche S. 201 No. 14; S. 215, Anm. 
2 und 3; 8. 200, Anm. 2 u. 3; S. 227; S. 198, Anm. 1; S. 130, Anm 3; 
S. 197, Anm. 4). 

2. In meinem W r erke versuche ich den Gegensinn von Wörtern wie 
nSn, my, ruy, oSp, Sir- icn, Sh; darauf zurückzuführen, dass oft ähnlich lautende 
Stämme mit verschiedener Bedeutung im Laufe der Zeit durch Abschleifuug 
oder Lautverderbnis in eine Lautgruppe zusammenfallen. lief, spricht den 
Wörtern dieser Kategorie (Wurzelverschiedenlmit bei Lautgleichheit) den Cha¬ 
rakter des Gegensinns ab. Dem gegenüber ist zu erwidern: der thalsächlich 
vorhandene und stets anerkannte Gegensinn dieser Wörter wird keineswegs 
durch den Nachweis aufgehoben, dass sie das Produkt verschiedener Stämme 
und demnach nicht ursprünglich gegensinnig geweseu sind. 

Uebrigens ist das Wort trnn, auf dessen Beispiel sich Ref. bei seinem 
Urteil über die genannte Kategorie stützt, von mir gar nicht als gegen- 
sinniges, sondern lediglich als vieldeutiges Wort, als Homonym, ange¬ 
führt worden; vergl. 8. 41, a. a. 0. 

Dr. E. Landau. 


Bitte. 

Ein bekannter Gelehrter, mit der Redaction einer „Bibliographie der 
Geschichte der Juden nach Abschluss des Talmuds bis auf die heutige 
Zeit“ beschäftigt, bittet die Besitzer oder Kenner unbekanuter Drucke oder 
Handschriften um Mitteilung des Titels unyl Umfangs. Zu adresairen an die 
g. Redactiou der Zeitsehr. f. H. B., Auguststr. 63. 









Der babylonische Talmud 


Text (nach der editio prineeps) 
mit Varianten nebst Uebersetzung und Erklärungen, 
herausgogeben von 

Laz. Goldschmidt. 

Lieferung 4* 

„Traktat Berakhoth“ liegt bereits complet vor (Lieb 1- 
Lieferung 5 und folgende sind in Vorbereitung. 

Preis HL 5*— für die Lieferung von je 10 Bogen. 

Bragin, A., Die freireligiösen Strömungen im alten Judentume. 

Ein Beitrag zur jüd, Religionsphilosopbie. M, 2,—, 

Honein Ibn Ishäk, Sinnsprüche der Philosophen. Nach der 
hehr. Uebersetzung al-Charisi T s ins Deutsche übertragen und 
erläutert von Rabbiner Dr, A, Loewenthab M. 3,—. 
Landau, E., Die gegensinnigen Wörter im Alt* und Neu* 
hebräischen, sprach vergleichend dargestellt, M. 7,—, 

ABTEILUNG ANTIQUARIAT. 

Ebers, G,, Aegypten u. die Melier MoseV Sachlicher Commentar zu den 
ägypt Stellen in Genesia u. Exodus. Bd. I. (einz) Mit 59 Bolzecho. 
Gr, 8°. Lpz. 1868. {M. 8.-) M. 5.50 

Goldenihal, J M die ncuerworbeuen handachr, bebr. Werke der k. k. Hot- 
faibKuthek zu Wien. 4 lJ . Wien 1851. Kart, BI. ft.— 

Jehutla Ha-Levl, über Coari* cont. colloquium de religione. Ex arab. in 
IW Hebr. traust. Jehuda Aüen Tybbon. Reo., lat versioue et not, UL 
J, Birnorf. 4°. Basi!. 1600. Ldr. M. 7.50 

Massoruli, die, zum Taigum Qnkelos enth. Maaaorah magna \h parva Ed. 

u. eommeut. v. A, Berliner, Leipz. 1877. Hfz. tM, 5.—) M. 2,80 
Midrasch Schemöt Rübba d. i. d, bagarl. Ausleg. des 2. Buches Mose. Deutsch 

v, Wünsche. Mit Noten vou J, Fürst und Straschm Lpz. 1882, Hldr 

fll. 0 75) „ M- 

Neuhauer, Ad*, catalogue of the bebr. mss. in the Jews' College, London. 

Oxf. 1889. Cart. Privately printed. M. 19.— 

Schenket, II .. Bibel-Lexikon 5 Hde, Blit. Karten u. Abbildngn. Lpz 1809—75. 

Hfz (M 45*-) . ^ M e ia- 

Waser, C., de antiquis meusuris Hebräern in. 4 1 , Heidelberg. Perg. M. 2.50 
Wolf, J, C., bibliotheca hebraea, Acced. J Gaffarelli, mdex eod. cabbal.* 
quibus Piene Blirandnlanus usus eet. 4 voh M. Tit., Kupf. u. Portr. 4 U . 
Hamb, et Lins. 1715 33. Perg. Br. 45,— 

Xöckler, 0*, Handbuch der theelog. Wissenschaften. 3 Anfl. 4 Bde. 
mit Reg.Bd, NdrdL 1889 90. Orig .-Hfchde. (M. 58.80 ) BL 80, 

Terant^ortlidi fUr die Heductioii: I>r. H. Brody. 

fllr die Expedition: S, Calvarj <fc Co.; 

Dmcfc roit H. Itikows lti 5 EÄmtlich in Berlin. 




















